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Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .

täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzliche « Feiertage. —

entspreis r ins Haus durch Träger zugestellt, «wnatlich 70 Bfß .,
ich M . 2.10. In der Erpedrtion und den Ablagen abgehoÜ , monatlich

'«ei der Post bestellt und dort abgeholt Ml. 2.10, durch den Briefträger
in« Hau« gebracht Ml. 2.82 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition »
Luisenstrahe 24.

Telefon: Rr. 128. — Postzeitungsliste: Nr. 8144.
Sprechstundender Redaltion : 12—1 Uhr mittags.

RedaktionSschluß : »/,10 Uhr vormittag».

Jnserate r die einspaltige , kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg., Lokal -Inserat »

billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬

seraten für nächste Rümmer vormittags >/,9 Uhr . Größere Inserate müssen

tagS zuvor, spätestens 8 Uhr nachmittag», aufgegeben sein. — GeschäftSstunde»

der Expedition: vormittag » t/,8 —1 Uhr und nachmittags von 2— >/,7 Uhr.
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rt heutige Rümmer umfaßt
tr mit zusammen 6 Beiten.

der ftaager Konferenz .
bie Rot am höchsten, ist Gottes Hilfe am

Wer als loyaler Staatsbürger und als
‘
r gewöhnt ist, allen Regierungsmatznahmen im

des Wohles der Völler die gebührende Be-

, schenken, diese Woche zu Bett ging, tat eS mit

herzen . Sah es doch auf der Friedenskonferenz
, enn der polnische Reichstag beieinander war ,
in Korea am Tage der Abdankung des alten

Man hörte schreckliches. Die beiden Säulen

renz, Nelidoff und Martens , der eine der Ver-

nn des Zaren , der andere ein Staatsmann
ordentlichen Qualitäten und beide bisher mit

'
gemeinsam bemüht, die russischen Traditionen
' der Friedenskonferenz zu handhaben, waren

citig in die wohlfrisierten Haare gefahren , hat¬
gegenseitig mit einer Flut von Komplimenten

unter denen unfähiger Mensch und Trottel
- salonfähigsten waren und sich nur überlassen, die

, darunter zu akzeptieren. Am andern Morgen
liebliche Streit der Brüder sich fort , dessen

- ein telegraphischer Bericht nach Nelidoff wurde
vielmehr zwei Berichte —, in denen der eine den
als so ausgezeichneten Mann schilderte, dah es
und Schande wäre , seine schätzbare Kraft dem
H so lange zu entziehen . Die Meinung im

den Wert der beiden Herren sind allerdings
'eilt und es lätzt vielleicht einen Schlutz zu, wenn

dah Herr Martens sich schon am Tage nach
Eichung des Intermezzos bemühte, Herrn Wil-

Wad seiner auherordentlichen Hochschätzung für
Lclidoff zu versichern.
der anderen Seite befinden sich die englischen

'
:rten im offenen Krieg mit ihren Landsleuten

/« des Kanals . „In den Ozean schifft mit tausend
i der Jüngling . . ." Gerade von England hatte

eine wirksame Forderung der Friedensidce erwartet ,
„ gland sollte die wichtige Frage der Abrüstung
% deren Lösung die unter dem unerträglichen

Militärlast seufzenden Völker mit Spannung
hen, England sollte dem Fortschritt das Wort

England sollte es sein, das das reaktionäre
7d auf dem Wege der Entwicklung vorwärts

welcher Weise die englischen Delegierten die-
abe gerecht geworden sind , hat man gesehen .

7 vielleicht ihnen am ersten zuzuschreiben, wenn
dieser Woche jedermann und die Delegierten

der festen Ueberzeugung waren , datz die Konferenz
völligen Fiasko enden und die letzte ihres Zei-

)chi werde . Worüber man ja nicht gerade Tränen
Tetzm brauchte. Selbst die Protestversammlung

en Städten , die Protestresolutionen der inter -
ntarischen Union und die heftigen Vorwürfe in

lischen Presse vermochten die Ruhe des Herrn Fry
. erschüttern , der auf alle bisherigen Fragen nach
Meinungen und Ueberzeugungen die intereffante

gab, er sei Quaker .
Frarikreich , Italien und Oesterreich hört man

wenig. Herr Leon Bourgeois stärkt seine Zunge
veninger Strande zu neuen parlamentarischen
in Frankreich. Und die Oesterreicher und Jta -

sind überhaupt noch nicht in die Erscheinung Fe¬
cund es ist merkwürdig und fast unerklärlich, dah

einigen wenigen Vertretern europäischer Klein¬
gerade der „südamerikanische Staatsmann " ist,

S bemüht , etwas zu leisten. Da haben wir zu-
§errn Drago . In wirklich hübscher Weise hat er

rodoktrin ausgebaut und ergänzt durch die
ktrin , mit der der Moralitätsheuchelei der euro-
Mächte einige gutsitzende und wohlverdiente

versetzt würden . Ihr findet es unmoralisch, sagte
wir unsere Schulden nicht bezahlen, gleichgiltig,

-icht wollen oder in einem gewissen Moment wirk-
,l können ; nun Wohl, wir finden cS unmoralisch,

■Sftt uns gegenüber zur Eintreibung dieser Schul-
« fffengcwalt in Anwendung bringt , uns gegenüber
^ vpäischen Staaten wie der Türkei und Griechen-

^ >ht . Auch Herr Triana von Kolumbien hat sich
“t gemacht , indem er den Versuch der Vereinigten

sich als Generalbevollmächtigter des ganzen
- Nischen Kontinents aufzuspielen , sehr fein und

örtlichster Ironie zurückwies und dabei um so ge-
operierte, als er gleichzeitig einen Antrag der

«ten Staaten unterstützte. Und Herrn Castros
-r bemüht sich auherordcntlich geschickt , der Welt

sen, dah Venezuela sich förmlich danach sehnt,
lu bezahlen, wenn es nur im vorliegenden

nisch-belgischcn Zwischenfall nichts zu bezahlen
Die lebhafteste Sensation aber erweckte Herr

der seinerzeit so grohen Anteil an der Wicdcr-
des Dreyfusprozesses hatte , indem er ein

^ «ernent zum amerikanischen Antrag , ein ständiges
-Schiedsgericht zu schaffen , einbrachte, indem er be-
n wissen wollte, daß Gcbietseroberungen nicht zu
' bestehen sollten, wenn die feindlichen Mächte nicht
s^

sich einem Schiedsgericht unterworfen hätten , oder
Urteil ungehorsam gewesen wären . Der Antrag ,

- Eignet wäre , ganz neue völkerrechtliche Prinzipien
' '

.̂ Üen , wird natürlich nicht zur Annahme gelangen,
- sst doch sehr bezeichnend für die Aktivität der klein-
^ -chcn Vertreter . Die völlige Aktionslosigkeit der
* der Großmächte zeitigte denn auch die schlimm -

hinsichtlich der Resultate . Die stei-

^ i ^rvosität der Delegierten und der Umstand, daß
Regierungen sich regten , um der himmelschreien-

^ w ^heit der Herren ein Ende zu machen , weckte selbst
'
. Lunten , daß der Konferenz ein vorzeitiger Schluß

werden könnte. Den Befürchtungen hat der
dieser Woche ein Ende gemacht . Freiherr von

. ® war der rettende Engel , der den sinkenden Mut
"
^7 der Welt zeigte, dah man nicht zum Spatz Au¬

skommen war und der mit seiner Rede zweifel¬

los dazu beigetragen hat , die Einrichtung des ständigen
SchiedSgeöichtShofes zu sichern . Die Rede war ein rheto¬
risches Meisterstück , und der Beifall und die Glückwünsche ,
die ihm von allen Seiten zuteil wurden , aus diesem
Grunde vielleicht wohl verdient. Inzwischen ist sie im
Wortlaut verbreitet worden und zeigt, daß der Inhalt
doch recht mäßig ist. Neben der bemerkenswerten Erklä¬

rung , dah die deutsche Regierung an dem vor acht Jah¬
ren eingenommenen Standpunkt nicht mehr festhalten
kamt, ist die absolute Zustimmung zum Gedanken des

Migatorischen Schiedsgerichtsverfahrens so eingeengt
und beschnitten durch allerlei Klauseln , dah von der Kom¬

petenz des Schiedsgerichtshofes nicht viel mehr übrig
bleibt. Wer man hat sich gewöhnt, auch für den kleinsten
Fortschritt dankbar zu sein und es berührt zudem ange¬
nehm. daß es gerade der deutsche Vertreter ist, der den

ersten und darum bedeutsamsten Schritt unternommen

hat , der zu einem greifbaren Resultat führen kann.

Vielleicht ist das ein Anlaß für die englischen Dele¬

gierten , nun endlich einmal Ernst mit ihrem Abrüstungs¬
vorschlag zu machen . Marschall von Bieberstein hat ja
einem holländischen Interviewer erklärt , was wir schon
lange wissen , dah von Annahme des Vorschlags keine
Rede sein kann, aber er hat auch durchblicken lasten, daß
alle Delegierten geneigt find, der Abrüstung insofern
näher zu treten , wenn sie in die Form eines Wunsches
gekleidet wird . Und diese Versicherung gibt uns die

Gewähr, dah die Delegierten nicht nur mit ins unge-

meffene vermehrten Papierkisten nach Hause wandern
werden, sondern dah die Konferenz auch ewige Früchte
tragen wird.

Inzwischen haben wir am 30. Juli den Grundstein
zum Friedenstempel gelegt, den prächtigen Palast , zu
besten Errichtung der Panzerplattenfabrikant Carnegie
das Geld geschenkt hat . Ein prächtiger Palast ; denn wie

unsichtbarer ein Gott ist , desto herrlichere Tempel muh
man ihm errichten.

politische ( lebersicht.
Der Segen der schlechten Ernte.

Die katholisch-agrarische rheinische Volksstimme be¬

schäftigt sich mit den allenthalben ziemlich ungünstigen
Ernteausfichten dieses Sommers . Dabei entschlüpft dem
Blatte die folgende charakteristische Bemerkung :

„Zu den angenehme» Folgen einer derartigen Ernte

ist wohl in erster Reihe die Annahme zu rechnen, dah
die angemessenenPreise , die gegenwärtig an den Märk¬
ten vorherrschen, voraussichtlich mehr Bestand haben
werden, als bei einer reichen Ernte . Es ist für den
Landwirt immer noch vorzuziehen, wenn er seine Er¬

zeugniste zu angemessenenPreisen verkaufen kann , und

er nimmt dann gern mit dem etwas geringeren Er¬

trage vorlieb.
"

Eine herrlichere Offenbarung modernen Geschäfts¬
christentums ist kamn denkbar. „Herr , gib uns schlechte
Ernten , damit wir hohe Preise bekommen !" — beten die

frommen Agrarier . „Was kümmert uns das übrige Volk,
was scheren uns die notleidenden Armen , was überhaupt
die volkswirtschaftlichen , gesundheitlichen und sittlichen
Schädigungen hoher Brotpreise , sofern wir nur unser
Profitchen dabei machen !" Die christkatholischen Brot¬

wucherer freuen sich ihres aus den Armen zu erprestenden
Gewinnes , und es ist ungemein bezeichnend , dah genau
die gleiche vergnügte Feststellung mit genau den gleichen
Worten ' auch in der Berliner Germania , einem führenden
politischen Organ des Zentrums , auzutreffen ist . Die
moderne Raubrittermoral , die kalten Blutes ganze
Schiffsladungen Reis ins Meer versenkte, um nur die

Preise hochzuhalten, findet also selbst in dem minder

agrarischen Flügel des Zentrruns verständnisinnige Zu¬
neigung. Zur Belehrung für katholische Arbeiter aber
wollen wir dieses brutale Zeugnis modernen Christen¬
tums festhalten. Und festhalten wollen wir auch , daß das

führende Blatt des Zentrums die Getreidepreise für an-

gemeffen erachtet , die bereits heute , in wirtschaftlich
günstiger Konjunktur , zur Einschränkung des Brotkon-

sumS geführt haben, daß ferner zugegeben wird , die Er¬

höhung des Zolles seit dem Vorjahre habe in der Steige¬
rung der Getreidepreise ihren Ausdruck gefunden, und

daß mit diesen hohen Preisen das deutsche Volk dauernd

bedacht werden soll. Wen» nicht alle Zeichen trügen ,
dann wird die werktätige Bevölkerung Deutschlands in

nicht zu ferner Zeit die schlimmsten Folgen der gemein¬
gefährlichen „Heimatspolitik" der herrschenden Klaffen an

ihrem Leibe verspüren : unerschwingliche Brotpreise bei
einer rückgängigen Konjunktur !

Badifcbe Politik .
Staat und Handwerker.

Man schreibt uns auS Offen bürg : Bei dem
Sekretär der Freiburger Handwerkerkammer erschien am

Samstag ein Vertreter der Offenbnrger Blech¬
nermeister und suchte Hilfe gegen bie Mittelstands¬
fürsorge des Staates . Er handelt stch-nm die Vergebung
der Blechnerarbeiten für dch 'o -Müterhalle
des neuen Bahnhofes zu LGenOurg . Die dor¬

tigen Blechner hatten dieses große Ä^ Maft infolge einer

Kollcktiveingabe Angeschlagen erhalten und begannen , die

Einzelarbeitcn unter sich zu verteilen . Da überraschte
sie eine amtliche Eröffnung des LandStagsabg . und Bau¬

rates Hergt , die mitteiltr , datz die Zusage nicht
aufrechterhalten werde, weil das große Hüttenwerk ,
dem die Lieferung des eisernen Dachstuhls übertragen
wurde, die Anfertigung der dazu nötigen Blechnerarbeiten
selber ausführen Ivolle.

Da stand der geprüfte Handwerkerftarid mit seinem
Talent und konnte eS nicht verwerten ! Um aus der

unangenehmen, für den Staat recht blamabeln Situation

wegzukommen , ist jetzt ein BermitllungSvorschlag ge¬
macht : Die Blechner solle» die Bleche liefern , «über dem

Bau fernbleiben, damit das Anschlägen von den nicht
handwerkerzünstig ausgebildeten Arbeitern deS Hütte»,
Werkes ausgeführt werden kann.

Ob ine Handwerker!ammer dieser Art Auflös»»g de«

Submissionsvertrages zugestimmt hat , steht nicht fest,
tut auch sehr wenig zur Sache ; denn das schlimmste
folgt nach. Anher den Arbeiten für die bereits sub-
mittierte Güterhalle kommen jetzt noch diejenigen für
Lokomotiv - und Tenderwerkstätten , für
die Wagenwerk st ätte , Dreherei , Schmiede
und Lokomotivschuppen , im ganzen 5 Lose , zur
Submission . Herr Baurat Hergt läßt nun für diese
Brocken nur eine Bewerbung für die Eisenkonstruktion
samt Dachdcckung zu und zwar gleich auch für eine

Mehrheit der Lose . Damit ist das großkapitali¬
stisch « Unternehmertum dieser einträglichen Arbeiten

sicher und die Offenburger Handwerksmeister vom Blech
fallen wahrscheinlich mit ihren berechtigten Hoffnungen
daneben. Sie hätten es so nötig brauchen können, da die

jetzige und bevorstehende Bauperiode sonst in geschäft¬
licher Hinsicht etwas zu wünschen übrig läßt . Hier aber

handelt es sich um Hunderttausende allein für Blcchner-
arbeit , mit welchen das ehrbare Handwerk am Orte schon
sicher gerechnet hatte . Sie fliehen fort von Offenbnrg .
Wie mancher zog heuer mit der Prozession und — betete
uiiter den Augen des Herrn Baurat Hergt um gute Aus¬

sichten bei den grohen Rosinen des BahnhofumbaucS :

„Gott segne das edle Handwerk !" Die Er -

hörung bleibt aber sicher nicht auS, denn im Winter wird

Herr Hergt — nicht als Baurat deS Staates , sondern
als mittelstandsrettender Abgeordneter des Zentrums —

in der zweiten Kammer eine fulminante Rede aufs Wohl
des Handwerkerstandes, einschließlich der Blechner, hal¬
ten und die Sozialdemokratie für das Elend des Mittel¬

standes verantwortlich machen . Die so etwas glauben ,
gibt es immer in großer Menge, heute wie zu den

Zeiten der — O sancta simplicitas !

Wacker nnb das zweite Zentrumsblatt in
Freiburg .

Unser Freiburger Korrespondent schreibt uns

zu dieser Angelegenheit noch : Die Gründung eines

zweiten Zentrumsblattes am hiesigen Platz ist ein neuer
Beweis dafür , dah Herr Wacker alles unter seinen Willen

beugen will . Mit der Redaktion des Freib . Boten stand
er schon seit etwa Jahren auf gespanntem Fuß . Bor

zwei Jahren wurde Wacker als der Verfasser eines Ar¬
tikels, der im Boten erschien , bezeichnet . Wacker er¬
klärte darauf kurz und bündig : „Seit dreizehn Jahren
habe ich keine Zeile für dieses Blatt geschrieben .

" Ge¬

legentlich der letzten Landtagsivahlen, als von dem Stich¬
wahlausfall in Freiburg so außerordentlich viel aühing,
wollte Wacker doch einiges im Boten unterbringen , was

ihm aber nicht gelang. Gleich nach der Wahl erklärte

Wacker , dah die Preßverhältniste unerträgliche seien, und

seither hat Wacker zähe an dem Projekt festgehalten.
Wenn Wacker noch eine gewisse Gefolgschaft erhalten hat ,

so ist es dem Umstand zuzuschreibcn , datz die Schreib¬
weise , die Taktik und vor allem der Ton für ein Bauern¬

organ berechnet sind . Nun wistcn zwar die Zentrums -

advokaten und -Geistlichen den Wert der Provinzpresse,
welche mit den bekannten Mitteln die Volksseele immer
im richtigen Moment zum Kochen bringt , zu schätzen,
aber in Freibnrg geht es nicht mehr mit diesen Mitteln .
Man hofft mit dem neuen Blatt soviel Einfluh zu ge¬
winnen , dah man bei den nächsten Landtagswahlen das

schwarze Banner wieder aufpflanzen kann. Man weih

auch ganz genau , daß Fehrenbach und Seiler nur mit

geringen Mehrheiten getvählt wurden . Es ist durchaus
nicht ausgeschlossen , datz bei den nächsten Landtagswahlen
in Freiburg -Stadt und -Land die Entscheidungsschlacht
um die Zentrumsmehrheit geschlagen wird.

Miflstiinde im Postwesen .
Aus Kuppenheim gehen uns über die dortige

Post Klagen zu. Der Einsender sagt : Einem Ge¬

schäftsmann passierte es, dah er 400 Mk„ die er sich

schicken lieh, nicht ausbezahlt erhielt , weil daS Post¬
amt III „kein Geld" hatte . Wir haben 2 x 24 Stunden

Zeit , um das Geld auszubezahlen , war die Antwort .
Der Geschäftsmann aber muh sehen , wo er anderwärts
Geld bekommt , denn die Postverwaltung hat kein Geld
und im übrigen ist ihr Wartezeit gesetzlich zugestanden.
Die Arbeiter der betr . Geschäftsleute können sich mit der

Post-„Wartezeit " nicht begnügen ; sie muffen am Sams¬

tag ihren Lohn haben. Man schaffe also Whilfe .

Neber die Bonndorfer Bah » teilt die Zeitung des
Verein« deutscher Eisenbahnverwaltungen mit : Nachdem
im Herbst 1901 die Fortsetzung der Höllentalbahn von
Freiburg über Neustadt (Schw»rz>vald) nach Donau -
rschingen dem Betrieb übergeben worden war , wurde mit
den Vorarbeiten zu der von den Bewohnern jener
Schwarzwaldgegend sosehr gewünschten Seitenbahn
nach Bonnderf , sobald di« nötigen technischen Hilfs¬
kräfte der Eisenbahnbauinspektion Neustadt verfügbar
waren, begonnen. Man war an maßgebender Stelle zu¬
nächst im Zweifel, von welcher Station der im Betrieb
befindlichen Höllentalbahn die Seitenlinie nach Bonndorf
abzweigen sollte ; eS kamen dafür Titisee (858 Meter
MeereShöhe) und Kappel (787 Meter ) in Betracht. Di«
Behörde entschied schließlich zugunsten der letzteren, da
nach Prüfung der beiden Linien, wie eS in einem dem
Lenzkircher Nienbahnkonnte« zugegangenen Bescheid heißt,
„sehr erhebliche bautechnisch« und finanzielle Bedenken
dem Projekt ab Titisee eutgegenstehen " . Tatsächlich be-

nötigte die Führung der neuen Linie ab Station Titisee
entweder eine » größeren Tunnelbaues oder einer schwie¬
rigen offenen Linienführung, sodaß die Entscheidung für
die Kappeler Zweiglinie verständlich erscheint . Nun sind
seitdem die Arbeiten an der genannten Linie derart fort-

geschritten , daß an eine Inbetriebnahme der Strecke noch
im Laufe dieses Jahres gedacht werden kann . Aller¬
dings fand in diesem Frühjahr ein nicht unbedeutender
Dammrutsch statt, der zu der Annahme Anlaß gab, der
ursprünglich auf 1 . Oktober d . I . angesagte Eröffnungs¬
tag könne nicht eingehalteu werden Eine ähnliche Rut¬
schung hat seiner Zeit auch beim Bau der Höllentalbahn
unweit Station Döggingeu stattgefunden, was bei dem
dort vorherrschenden lockeren Gestein nicht Wunder nehmen
kann . Demgegenüber waren aber die Rutschungen bei
der in Rede stehende» Bahnlinie nicht so bedeutend, daß
die Eröffn: , : ,; dadurch eine» Aufschub erleiden würde.
Dies« wird vielmehr bestimmt zum 1 . Oktober d. I .
stattsiadea köuue».

Deutsche Politik.
Die Zengniszwarrgsfolterwegen eines Er«

presscrpaares .
Die Münch. Post schreibt : Während Wölfl, der Ver¬

brecher, noch nicht von einem Münchener Untersuchungs¬
richter vernommen werden konnte , sind zwei Mün¬
chener Journal ist en wegen de« Falles Wölfl von
einem Amtsrichter „peinlich ingniriert " worden und mau
hat ihnen auch in Aussicht gestellt , daß man sie ein¬
sperren wird , wenn sie nicht die gewünschten Aussagen
machen . Beide Journalisten sind als Berichterstatter
über die Verhandlungen vor dem Schöffengericht tätig
und aus diesem Grunde jeden Vormittag im Amts¬
gerichtsgebäude in der Au anwesend . Am Samstag Vor¬
mittag ließ nun — in höherem Aufträge — der Amts¬
richter Ruidisch die beiden Journalisten aus den Ge-
richtsfälen — also von ihrer Arbeitsstätte weg — zu sich
aufs Bureau rufen , etwa wie man in einem Restaurant
den Kellner zu sich ruft . Und er erklärte den beiden —

selbstverständlich nicht gleichzeitig , sondern nach einander
—, daß sie jetzt als Zeugen vernommen würden ; eS

seien in einem hiesigen Blatte mehrere Notizen über den

Fall Wölfl veröffentlicht worden, deren Inhalt den Bruch
eines Amtsgeheimniffes vermuten laffen . ES sei daher
das Verfahre» gegen Unbekannt eröffnet und die beiden
Journalisten hätten unter Eid ihr Wiffen kund zu tun.
Der eine Journalist bekannte sich freiwillig als der Ver¬

fasser zweier der verfolgten Notizen , weigerte sich aber,
seinen Gewährsmann zu nennen.

Der zweit« Journalist , der keine der verfolgten No¬

tizen verfaßt hatte , war — sagen wir vorerst infolge der

Ueberrumpelung — unvorsichtig genug, zu erklären, daß
er von einem Beamten , den er nicht kenne, etwas ähn¬
liches, wie in den Notizen enthalten ist, erzählen hörte.
Beide Journalisten wurden daraufhin vorläufig ent-

lassen, nachdem man sie noch auf die Folgen einer Zeug«

nisverweigcrung (Geldstrafe oder Haft bis zu 0 Mo¬
naten ) eindringlich aufmerksam gemacht hatte . Es ist
also nicht ausgeschloffen , daß die Zeugniszwangsfolter
demnächst auch in München zur Anwendung kommt . Wie

geringschätzig man auch in München den Journalisten
behandelt — wenn er sich so behandeln läßt — , geht ja
gerade aus diesem Fall hervor. Man zitiert ihn ohne
Zeugenladung wie irgend einen Untergebenen auf»
Bureau und mutet ihm ohne weiteres zu , seinen Ge¬
währsmann zu denunzieren ; der Journalist soll sein Be¬
rufsgeheimnis brechen , um den ans Meffer zu liefern,
der angeblich ein Amtsgeheimnis verraten hat. Wendel
sich aber ein Journalist an irgend eine AmtLstelle, um
eine oft sehr belanglose Auskrmft zu erhalten, so ver¬
weigert man ihm jede Auskunft.

Kommt dann eine unrichtige Notiz in die Zeitung, so
schreien gerade die Behörden am lautesten über «die ge-

wiffenlose Presse"
, die sich nicht eingehend informier!.

Und Staatsanwälte — siehe den Fall Hau — erkühnen
sich , angebliche Unrichtigkeiten noch während eines schwe¬
benden Verfahrens in ihrem Sinne zu berichtigen ! Und

zum Schluffe wandert der Journalist oder Redakteur, der
keine unehrenhafte Handlung begehen will , noch ins Ge¬

fängnis . Und trotz alledem gibt er Leute, die behaupten,
wir leben im Lande der Preßfreiheit .

Zarenbegegnung.
Die beiden absoluten Monarchen Europas , Niko¬

laus II . und Wilhelm II ., werden, wie jetzt der Tag zu
melden weih, in den ersten Tagen des August auf hoher
See bei Swinemünde zusammentreffen.

Da die Reife des Zaren aus begreiflichen Gründen

so lange wie möglich geheimgehalten wurde, schützte Fürst,
Bülow als Grund seiner sonst auffälligen Rückkehr nach
Berlin Zahnschmerzen vor . Ob er sich wirklich
einen Zahn ziehen lasten muhte, ist nicht bekannt . Aber

nicht unwahrscheinlich. Auf einen Zahn kommt es ja

gar nicht an , wo so hohe Güter auf dem Spiele stehen .
Worüber sich die beiden Kaiser unterhalten werden,

ist natürlich auch nicht bekannt; möglicheriveise wird
es sich dabei um die Technik von Parlaments ,

auflösungen handeln . Die auswärtige Politik
dürfte dagegen nicht viel gemeinsame Berührungspunkte
ergeben, da doch Rußland trotz aller Arbeit Miquels ,
des trefflichen Minierers , noch in Allianz mit Frankreich
steht.

Wie ists mit dem „Schandfleck " ?
An die Meldung von der Abbitte deS Abgeordneten

v . Liebert knüpft die Münchener Allgemeine Zeitung fol¬
gende Bemerkungen:

„Wenn der Widerruf des Generals v . Liebert sämt¬
lichen noch lebenden Mitgliedern der beiden Diszipli¬
nargerichte gegen Dr . Peters amtlich uiitgctcilt worden

ist, so geschah dies offenbar zu dem Zwecke , von den

Beteiligten zu hören, ob ihnen der Widerruf des Ge¬
nerals v . Liebert genüge. Es muh abgewartet werden,
ob die Beteiligten die Erklärung des Generals als eine

ausreichende Genugtuung ansehcn . Eine Frage für sich
dürfte es sein, welche Stellung die Regie¬
rung selbst einzunehmen hat , nachdem die

noch lebenden damaligen Disziplinarrichter ihrerseits
zu dem Schreiben des Generals v . Liebert sich erklärt

haben."

Auch die Berliner Volkszeitnng findet er bemerkens¬
wert , dah selbst ein für Peters höchst begeistertes Blatt

die Erklärung des Herrn v . Liebert als eine Sühne für
die schwere Beleidigung der beiden Disziplinarhöfc nicht
anerkennt . Das Blatt fragt : „Was wird die Regierung
unabhängig von den persönlichen Ansichten dieser Herren
tun ?"

Wir halten das für eine dumme Frage . Wenn da»

ehemals linksfortschrittlicheBlatt nicht so völlig im Block¬
brei aufgegangen wäre , so wüßte es , daß der Widerruf
des Herrn v . Liebert das Arrangement Bülows war , deS

„großen Diplomaten " .

Ein Gradmefler der Geschästskonjuuktttr.
Der Erlös aus den Beitragsmarken für die Jnv »

lidenversicherung hat im Juni ds. Js . 13,2 Millione»
Mark gegen 12,3 ist gleichen Mmrat de» « achchm» tot



tragen . Auch ein Zeichen , daß der BeschäftignngSumfangsich immer noch erweitert .
St . BureaukratiuS .

Die Eisenbahnverwaltung Lindau im Bodenseeoerfügte die Versetzung eines Eisenbahners an einenandern Ort . Ter Mann hat aber bereits vor einemJahre sein Leben zwischen den Puffern zweier Eisenbahn¬wagen auSgehaucht! —

HuslancL
Oesterreich .

D i e Lohnbewegung im mährisch - schle¬sischen Kohlenrevier . Aus Mährisch-Ostrauwird berichtet: Eine Direktorcnkonfercnz der Gewerke
dieses Reviers hat beschlossen, mit der Vertretung derArbeiter wegen der aufgestellten Forderungen in Ver¬
handlung zu treten . Trotzdem erst vor einigen Monatenden Arbeitern „ganz bedeutende Zugcständniffe" gemachtworden seien . Weitere Konzessionen würden die Gewerkeaber nur unter der Bedingung machen , wenn von denVertretern genügende Bürgschaften geboten würden , daßinnerhalb einer bestimmten Frist keine weiteren Forde¬rungen gestellt werden. Die Unternehmer haben daSBergamt aufgefordert , die Verhandlungen einzuleiten.

Italien .
Die Skandale von Mailand haben in ganzItalien eine grotze Aufregung hervorgerufen . Und die

haarsträubenden Vorkommnisse in der Mailänder „Wohl-tätigkcitsanstalt " Viala Monza stehen nicht vereinzeltda. Aus allen Teilen der Insel kommen ähnliche Mit¬teilungen an die Oeffentlichkeit. So teilt der Avanti mit ,daß auch in Rom eine klösterliche Anstalt existiere, dieeinem Bordell gleiche. In diesem Hause würden Mädchenaus dcni Volke in jedem Alter bis zu 20 Jahren ausge¬nommen und den pricsterlichen Lüsten dienstbar gemacht .In Turin , Genua , Trani , Neapel und anderen Städtensind ähnliche Entdeckungen gemacht worden wie in Mai¬land . Der Minister des Innern Giolitti hat sich veran¬laßt gesehen , den Präfekten in Erinnerung zu bringen ,daß sie verpflichtet sind , die privaten (hier in den meistenFällen kirchlichen ) „Wohltätigkeits -Anstalten" streng zuüberwachen, eventuell zu schließen . Dieses Zirkularwird nur sehr wenig nützen bei der Macht und dem Ein¬
flüsse , den der Klerikalismus auf allen Gebieten des
öffentlichen Lebens ausübt . Die Mailänder Sozialistenfordern eine Enquete über die kirchlichen Wohlfahrtsein¬richtungen. Sie haben ein Komitee gebildet, welches in
Gemeinschaft mit unseren demokratischen Vereinigungenfolgende Ziele anzustrcben hat : Gründung eines Vertei -digungs- und Unterstützungsfonds für die Opfer ; Bil¬dung von Laien -Komitees für Kinderschutz . Die Kom¬munen sollen verpflichtet werden, mehr Kindergärten ,Kinderheilstätten usw . zu errichten. — Der einzige Weg,die Kinder vor den -schmutzigen Lüsten der katholischenPriester zw schützen, ist in der Tat der, der Kirche dasMonopol der Wohlfahrtseinrichtungen aller Art zu ent¬ziehen. Erziehungsanstalten , Krankenhäuser, Heilstätten ,Altersheime , kurz die ganze Charitas befindet sich inItalien ganz und gar in den Händen der Kirche. Hier¬durch übt sie auch einen, so unheimlichen Einfluß auf diearme , ungebildete Masse des Volkes auS.

Ruhland.
Die Echtrussen an der Arbeit . Die russischeRegierung liebt es, sich bei jedem Anlaß als Vertreterinder Toleranz und Menschenliebe aufzuspielen. „Bor dem

Gesetz sind alle Konfessionen bei uns gleich"
, behauptendie geistlichen Gendarmen des Heiligen Shnods mit

scheinheiligem Augenverdrehen. Juden und Armenierkommen hier natürlich nicht in Betracht, denn das sind ja„Andersgläubige "
, „BaterlandSfeinde " usw . Mit Luthe¬ranern , Katholiken kann noch halbwegs in Frieden gelebtwerden, insbesondere dann , wenn diese monarchischer ge¬sinnt sind , als die „angestanimten" Untertanen S . Maje¬stät Nikolaus II . Doch wehe , wenn jemand eS wagt , denSchoß der „alleinseliginachenden" griechisch-katholischenKirche zu verlaffen und gestützt auf den „Tolerauzerlaß "

des Jahres 1906 einen anderen Glauben anzunehmen .Dann tritt die „aufklärendc"
, „kulturelle" Tätigkeit der

sckwarzen Banden mit aller Schärfe zutage. Ein höchstcharakteristischer Vorfall ereignete sich vor kurzem imKreise Minsk . Das Gesetz gab den rechtgläubigen Untatendas Recht , zum Katholizismus zurückzukehren , wovon eingroßer Teil der Uniaten auch Gebrauch machte . Diesrief natürlich im Lager der „Rechtgläubigen" große Er¬
regung hervor . Im vorigen Jahre wurde unter Vorsitzdes Bischofs Michael ein besonderer Kongreß „zur Aus¬
arbeitung von Kampfesmitteln gegen die Propagandades Katholizismus " einberufen . Unter gütiger Mithilfeder Administration kam es schon zu blutigen Zusammen¬stößen zwischen Katholiken und „ Rechtgläubigen" ' in denKreisen Glusk und PinSk. Vor einigen Tagen nun war

Cbeater und JVIufik.
ötadtgartentbeater .

Der Dieb.
Stück in 3 Akten von Henry Bernstein .

Deutsch von Rud . Lothar .
L . Von Henry Bernstein , dem jungen erfolg¬reichen Pariser Schriftsteller , lernten wir am MontagAbend durch das Ensemble des Intimen Theatersin Nürnberg sein neuestes Stück : Der Dieb kennen.

Verschiedene Komödien und Dramen (darunter am be¬
kanntesten Der Käfig und Die Kralle ) habenrasch ihre deutschen Uebersctzer und Bühnen gefundenund Zeugnis von dem überaus bemerkenswerten dra¬matischen Talent und der Thcaterroutine Bernsteins ab¬gegeben . Wir wollen unö heute nur auf das aufgeführteStück beschränken und von weiteren Betrachtungen ab-sehen , da es sich weniger um eine Einführung des fran¬zösischen Dichters , als vielmehr nur um eine „ Kostprobe "

handelt , Wiederholungen also vermutlich nicht stattfinden .WaS Bernstein uns hier bietet, ist nichts anderes alsein technisch und künstlerisch meisterhaft auSgeführterKriminalfall ä la Shcrlock Holmes mit befriedigendemAusgang . Unser heutiges Publikum ist nun einmal vonvornherein auf derartige kriminelle Reize abgestimmtund so bleibt auch nicht zu verwundern , daß es an demStück Gefallen findet, namentlich wenn es noch ' in eineAtmosphäre von brünstiger Sinnlichkeit gerückt wird unddem Zuschauer den Anblick eines eleganten Boudoirseiner feschen Pariserin bietet , in dem natürlich das„Bett " nebst Zubehör, duftende Spitzentoiletten , kostbareDeffous nebst seidener Bänderwirtschaft auch nicht diekleinste Rolle spielen. Aber die Art , wie Bernstein mitdiesen Pikanterien umgeht, unter Auferlegung hinreichen¬der Diskretion , wie er sein Stück weit entfernt von demTypus schlüpfriger Schaustücke zu konstruieren weiß, ohnedaß ihm die Steigerung und Spannung der Handlungzwischen den Fingern entschlüpft, läßt die ehrliche Absichtdes Dichters erkennen und bewundern.
Wer ist nun der Dieb ? Psychologische Gedanken lie¬gen dem Stück zugrunde . Eine junge, eitle Vollblut¬pariserin begeht Diebstähle im Boudoir ihrer Gast¬geberin , einer Jugendfreundin , lediglich deshalb, um

das Städtchen JwenS (Kreis Minsks Schauplatz einerblutigen Metzelei, welche von den Echtruffen und derPolizei unter den Katholiken angerichtet wurde . Getötetwurde von diesen eine 80jährige Frau , schwer verwundetwurden 4 Männer . Anlaß zum Einschreiten der Polizeiwar nicht im geringsten vorhanden, die wehrlose Massewar den wütenden Banditen auS dem echt russischen Ver¬bände schutzlos ausgeliefert .
So sieht die „Toleranz " der russischen Regierung inder Praxis aus .

Huö der Partei
8 . , 9 . und 10 . Landtagswahlbezirk . Den Partei -genosien diene zur Nachricht , daß für den 10. Landtags¬wahlbezirk Säckingen am Sonntag , 4 . August, vormittags9 Uhr, eine -Konferenz stattfindet und zwar im Gasthauszum Wehrathaler Hof in Brennet ; desgleichen fürden 8 . Bezirk Waldshut- Bonndorf, und für den 9 . BezirkWaldshut-St . Blasien. Die Konferenz für die Bezirke8 und 9 findet am gleichen Tag im Gasthaus Gisel-Frehin Erzingen , nachmittags 2 Uhr beginnend, statt.Zu den Konferenzen haben di« Vertrauensmänner derin Betracht kommenden Orte zu erscheinen ; außerdemhaben Parteigenosien Zutritt , welche sich als solche aus-weisen können .

Genosse A. M ü l I e r - Schopfheim wird in beidenZusammenkünften anwesend sein und ist zu erwarten,daß sich die Genosien zahlreich einfinden.

Fssir den Gesamtetal haben diesmal auch diewürttembergischen Parteigenosien , die im Landtag sitzen,gestimmt. Der Schwäbischen Tagwacht entnehmen wirdarüber : . . . . Die Schlußabstimmung selbst führtesodann in beiden Kammern zur einstimmigen Annahmedes Etats , wie auch die mit dem Etat zusammenhängendeRevision des Beamtengesetzes und einiger Schulgesetzehüben wie drüben einstimmigangenommen worden waren.Unsere Parteigenosien stimmten für diesmal demEtat im ganzen zu . Sie wagen selbstverständlichnicht zu hoffen , daß nunmehr die Herren Gegner , dieseither den Sinn unserer verneinenden Etatabstimmungzu fälschen versuchten , ehrlicher werden. Aber es wirddoch von Jnteresie fein, zu beobachten , was sie nun fürneue Mittelchen zur Verdächtigung unserer Partei er¬sinnen ."
Mir halten dir Taktik der wüfttembergischensozial¬demokratischen LandtagSftaktion für richtig und findüberzeugt, daß auch in den anderen süddeutschen Parla¬menten, in welchen fich unsere Genosien Einfluß verschaffthaben, ihr Vorgehen Nachahmung finden wird.Auer und Bebel . Im Verlage der BuchhandlungVorwärts , Berlin , erschienen soeben zwei Kunstblätter :die Porträts von Ignaz Auer und August Bebel DieBilder find nach den besten vorhandenen photographischenAufnahmen auf Kunstdruckkarton nach einem neuen Ver¬fahren (imitierter Kupferdruck ) hergestellt und können alswirkliche Kunstblätter jedermann empfohlen werden. DieBildgröße ist 10X14 Zentimeter, Papiergröße 22X29Zentimeter . Der Preis pro Bild ist auf 25 Pf . festge¬setzt, um die Anschaffung leicht zu ermöglichen . Zu be¬ziehen sind die Bilder durch jede Parteibuchhandlungund von jedem Kolporteur.

Badifcbe Chronik .
Pforzheim.

30. Juli .— Die 4prozeniigeAnleihe von 5 MillionenMark ist die teuerste, welche Pforzheim seit langer Zeitausgenommen. DaS höchste Gebot betrug 97,62 */, Proz .,abgegeben von der Dresdener Bank, L. u . E. Wertheimerin Frankfurt a. M ., Württembergisch« Landesbank inStuttgart und Veit L. Hamburger in Karlsruhe . Dieübrigen Angebote gingen herunter bis auf 96,85 Proz .Der Stadtrat erteilte dem höchsten Gebot den Zuschlag ,nachdem auch inzwischen die Staatsgenehmigung einge¬troffen war . Der diesmalige Kursverlust mit 2,37V2 %kommt einer Einbuße von 118 750 Mk. gleich, währendbei einem 3>/2prozentigen Anlehen von 3 Millionen imJahre 1893 die Stadt einen Agiogewinn von 2,05 Proz .hatte . Die Anlehensschulden der Stadt betragen nun¬mehr 25 926 600 Mk., dazu noch 1 083 200 Mk. an diebesonderen städt. Fondskaffen.
— Brauereiarbeiter streik . „ Alle gutenDinge find drei, " dachte sich wohl auch der BierbrauerKarl Gehring aus Schwäbifch -Hall, seit längeren Jahrenin Karlsruhe ansässig . Derselbe wurde in der BrauereiBeckh bereits früher zweimal entlassen und nachdem erbei Ausbruch des AuSstander nichts eiligeres zu tunhatte, als schleunigst den Arbeitswilligen zu spielen undsich sogar zum Streikbrecheragenten herzugebeu,fand auch diese neueste Rolle ein jähes Ende , indemHerr Beckh , trotz der wertvollen RanSreitzerdienste, dasobige Sprichwort in die Tat umsetztc und Gehring amMontag Morgen an die frische Luft setzte . Die Lebens¬stellung , auf die Gehriag hoffte , war demnach von kurzerDauer und viet länger dürfte wohl auch die der übrigenRausreißer nicht sein , selbst wenn sie noch so brav undfleißig find!

— Vom Rad gestürzt ist ein Reisender, als erden steilen Schulberg herabfuhr , wobei er sich am Augeverletzte , während das Rad in Trümmer ging.
ihrem über alle Maßen geliebten Mann in elegantenKleidern gefallen zu können, denn ihre eigenen Ein¬künfte gestatten ihr diesen Luxus nicht . Der Verlustder „ 21 500 Francs " bleibt nicht lange uncutdeckt . Ein
fashionabler Detektiv zweiter oder dritter Güte SherlockHolme? wird vom Hausherrn berufen , Untersuchungenanzustellen, um den heimlichen Besucher eventuell inflagranti zu ertappen . Das gelingt . Der eigene Sohndes Hauses gesteht die Schuld ein, daL Geld gestohlen zuhaben. Mit dem Schluß dieses ersten Aktes könnte da¬mit das Stück schlechterdings schließen . Aber Bernsteinwill es anders . ES soll unS überraschen, daß nicht der19jährige, in die ihm an Jahren und allem natürlichweit überlegene Frau Marie Luise verschoffene Jünglingder Dieb war , sondern diese selbst Um seine Angebetetezu retten , hatte er fich geopfert. So erfahren wir diesesFaktum also im zweiten Akt auS dein Mund von MarieLuisens Mann , der auS irgend einem Eifersuchtsmotivzufällig oder nicht zufällig ein Ledertäschchen mit dem

beträchtlichen Inhalt von 800 Francs in einem der Toi¬
lettestücke seiner Frau verborgen, entdeckt und sich nichtdenken kann, wie sein« Frau neben dem KleiderluxuSnoch „Ersparniffe " in solcher Höhr machen kann. Mitdem darauf sich entladenden Dialog zwischen Mann undFrau , also mittels nur zweier Personen , bestreitet Bern¬stein den ganzen Akt und er hat das zweifelsohne mitgenialer Souveränität fertig gebracht . Der letzte Aktdient lediglich zu den verschiedenen Aufklärungen undneuerlichen Aussprachen, fällt jedoch nach den vorange-

gangenen kraftvollen zwei Akten dadurch leider etwas adund endet — wie gesagt — in günstigem Sinne : das
unschuldige , verliebte, doch noch recht unreife Söhnchenbraucht nun nicht nach Südamerika , wohin ihn der Vaterzur Kurierung seiner Leidenschaft tun wollte, sondernMarie Luise und chr Mann gehen dorthin , um auf den
Plantagenbefihungen ihres Gastfreundes durch ihrer HändeFleiß das gutzumachen, WaS sie in Torheit gefehlt. Alsomit einem „Arrangement "

zwischen den beiden Parteienschließt das Stück.
Wir sind Herrn Hag in dankbar, daß er uns —schon der Abwechslungwegen — einmal die Bekanntschaftmit einem guten modernen Schauspiel zu verschaffen ge-lvußt hat. Auch die Darstellung des, wie uns scheint,stark gekürzten Stückes konnte im allgemeinen befriedi¬gen , wenn wir auch nid# verhehlen wollen, daß wir unS

— Nicht Herr Polizeiaktuar Webel , wiein einer gestrigen Notiz irrtümlich berichtet, sonderndeffen bei ihm auf Urlaub weilender Bruder, ein Rech-mmgSrat aas Karlsruhe , verletzte fich in einem Schwer¬mutsanfall durch einen Sturz ans dem Fenster. DieVerletzungen find schwerer Natur .

d Ettlingen , 28 . Juli . Fortwährend laufen Klagenein über die Behandlung der Arbeiter in der hiesigenFiliale der Silberfabrik Hepp seitens des WerkmeistersO ß w a l d. Dieser Herr versäumt keine Gelegenheit,den Arbeitern in schroffer Weise zu sagen , daß sie, wen »eS ihnen nicht paßt , abdampfe» könnten und anderesmehr. Nach unseren Erkundigungen ist eine solche Be¬handlung im Hauptgeschäft Hepp in Pforzheim nichtüblich, also jedenfalls eine Spezies des Werkführers.Vielleicht genügen diese Zeilen, seiten ? des Inhaber « ge¬nannter Firma Abhilfe dieser menschenunwürdigenZu¬stände zu schaffen, denn die Arbeiter find nicht gewillt,ffch dies noch länger gefallen zu lasten,
Bruchsal , 30, Juli . Man schreibt unS : Ich erlaubemir die Mitteilung, daß Ihre in Nr. 174 ausgesprocheneVermutung in Bezug auf Pfarrer Häusler irrig ist. JenerHäusler , welcher im Jahre 1903 in Bruchsal an derStadtpfarrei als Vikar tätig war , ist seit 25. Oktober1904 in Boll bei Hechingen (Hohenzollern) Pfarrer , undzwar ununterbrochen bis heute . Erst gestern noch la¬ich in der Zeitung Zoller von der Tätigkett des HerrnPfarrers Häusler als BezttkspräseS der katholischen Ar¬beitervereine in Hohenzollern.

WaldShrrt , 29 . Juli . Gestern Nachmittag fuhr einitalienischer Arbeiter auS Zurzach in Albbruck auf seinemVelo einen steilen Abhang hinunter , kam zu Fall undverletzte fich derart am Kopfe, daß er aus dem Trans¬port nach dem Spital in Waldshut verschied Wie vieleMenschenleben muß eS wohl noch kosten, bis di« Rad¬fahrer endlich die polizeilichen Warnungstafeln an solchgefährlichen Stellen beachten und absteigen. Immerwieder dasselbe Lied .* Konstanz , 30. Juli . In Allensbach wurde die amHerd stehende Witwe Mahlbacher vom Blitze erschlagen .Heidelberg , 23. Juli . Zu Ehren von Professor Dr .Adolf Koch fand am Samstag Abend zu Heidelberg an¬läßlich de? zehnjährigen Bestehens de? von ihm begrün¬deten und geleiteten ^Journalistischen Seminar ? an derRuperto Carola eine Feier statt. Zahlreiche Verleger,Redakteure, ftühere und jetzige Schüler und Freunde de?Jubilars hatten fich eingefunden. BIS würdigster Lohnseiner Bestrebungen konnte ihm eine (von Dozent I , F.Meißner herausgegebene) Festschrift , Studien über dasZeitungswesen, und ein Fond von 1000 Mk, zur Ein¬richtung einer Seminarbibliothek überreicht werden.Stud . Kern hielt die Festrede . Profeffor Koch gab inseinen Dankesworten einen Rück- und Ausblick auf dieIdeen , die ihn bei seinem Lebenswerkgeleitet. Am Sonn¬tag Nachmittag vereinigte man sich zu einem Ausflugnach Schlierbach.* Mannheim , 30 . Juli . Geländet wurde gesternAbend die Leiche der 17 Jahre alten Katharine Messen ,Tochter de? Wirtes Messen auS Ludwigshafen. Furchtdar Strafe wegen eine» Verhältnisses soll fie in denTod getrieben haben.* Neckargemünd , 30 . Juli . Gräßlicher Selbst¬mord . Hier machte der Metzgerbursche Hartenreichseinem Leben dadurch ein Ende , daß er sich eine zumTöten von Schlachtvieh verwendete Schlachtmaske um¬legt« und die Patrone anzündete. DaS Geschoß
'

durch¬schlug den Leib von einer Seite zur andern, so daß dergräßlich Verletzte seinen Geist alsbald aufgab.

Sind Hintertreppenromane billig ?
In dem Blatte Kompaß schreibt Karl Meißner : „ Abergewiß !" antwortet mein Dienstmädchen. „Jedes Heftmit so'n grauslich schönem Bild drin kostet doch bloß zehnPfennig !" Wenn aber die Minna , die über 100 Zehn-

pfennighefte der „Blutgräfin " oder so ähnlich alle gekaufthat , so ist sie einen Monatslohn los und kauft sie sichnicht alle, „ springt sie ab"
, so schläft sie schlecht und ver¬salzt uns die Suppe , während sie liebevoll an die weiteren

Schicksale des furchtbar schönen Herzogs denkt und ob ernun wirklich das Kästchen mit den funkelnden Diamantenund blutigen Haaren der Gräfin Dysilanti von unermeß¬lichem Wert gestohlen haben wird , oder ob der großeSchinderhannes , der größte Räubcrharrptmann des 19.Jahrhunderts , seine Luise, sein einzig geliebtes Mädchenaus dem Volke durch Tausende von nicht immer anstän¬digen Gefahren in die Stille eines idhllffchen Hausesrettet , oder ob ihn der Scharfrichter von Magdeburg dochendlich unter sein vom Blute klebriges Richtbeil kriegt ?O wie scheußlich schön! Also soll fie die Hefte lieber allekaufen, nicht wahr ?
Ich sehe, es ist leicht , sich und andere „ Gebildete" überdie Aermsten lustig zu machen , die ohnehin den Schadenan leiblichem und an seelischem Gute haben. Aber wür¬diger wäre , die Allgemeinheit nähme diese Sache einmalganz eriffk ! Es geschieht heute, ich weiß nicht was alles

gegen die Verfälschung leiblicher Nahrungsmittel undgar zu wenig gegen die Fälschung der geistigen. Undeinen ärgeren Verderb bcS an sich so gesunden Phantasie¬hungers einfacher Menschen als solch gewiffenlos, ausüblem geisftgen Abfall zusammengcrührtes Ragout istja nicht auSzudcnkcn. Aber selbst wenn wir auch dies
unter einem Theater , das sich zu einer seiner Hauptauf¬gaben macht , jungen, verheißungsvollen Schriftsteller-Talenten den Weg auf die grotze Bühne durch erste Auf¬führung ihrer Werke zu ebnen, vielleicht doch etwas mehrvorstellten. ZIveifclloS hatten die Künstler auch mitden vorhandenen Beständen an hiesigen Dekorationen zurechnen gehabt. Die Aufnahme des Stückes war vorherr¬schend eine recht freundliche. Wir sehen evtl, weiteren
Gastspielen der Intimen Theaters mit Jnteresie ent¬
gegen .

Recht vergnüglich unterhielt sich unser Theaterpubli¬kum gestern Abend wieder in OffenbachS parodisti-scher Operette : Orpheus in der Unterwelt . Die unterKapellmeffter GrauS mufikal. Leitung stehende Auf¬führung erfuhr eine im ganzen lobenswerte Wiedergabe.DaS zahlreich erschienene Publikum gab seinen Beifall— wie immer , wenn ihm was gefällt — in lebhafterWeise zu erkennen.

bmgegangene Bücher und Zeitfcbriften .
(Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriftenfind durch die Buchhandlung des Volksfreund zu be,ziehen . All« Bestellungen werben prompt inS Hau»geliefert ; bei Bestellungen von auswärts wird ersucht,da» Porto beizufügen .)

Die Sozialistische « Monatshefte , herausgegebenvon I . Bloch (Administration : Berlin W ., Potsdamer -straße 121h ) habe» soeben das August-Heft ihres13. Jabrgangs erscheinen kaffen. Es ist dem inter¬nationalen sozialistischen Kongreß in Stuttgart gewidmet.Aus seinem Inhalt heben wir hervor : James RainsahMac Donald , Abgeordneter (England) : Der internatio¬nale sozialistische Kongreß und die nationalen sozialistischenParteien . — Henry van Kol, Abgeordneter (Holland) :Die Absttmmungen auf den internationalen sozialistischenKongreffen . — Louis Bertrand , Abgeordneter (Belgien ) :Di« Teilnahme der Sozialisten an der pokitffchen Macht .— Eugene Fourniere (Frankreich) : Geht die französischeSozialdemokratie einer Krise entgegen? — Dr . ClaudioTreves , Abgeordneter (Italien ) : Die beiden Tendenzen.— Eduard Bernstein (Deutschland ) : Gewerkschaften undPartei im Lichte internationaler Erfahrungen . — Her¬mann Greulich, Arbeitersekretär (Schweiz) : Partei undGewerkschaften in der Schweiz. — Karl Leuthner (Oester¬reich) : Sozialdemokratischer Antimilitarismus . — MaxSchippe! (Deutschland : Ein- und Auswanderung und

nur als eine Aufgabe prakttscher Wohlf̂men wollen, ist Grund genug, endlich
^

faffen.,
Wie tief dieser gewiffenlos « Mißbrauchselbständigkeitdem gering bemittelten schw».Volk in den schmalen Geldbeutel geht, uraoFrüchten erkennen, die den Herren St¬iegern , von denen ein paar ihre feine Vjgghaben, dabei wachsen . Die ersten Hefte !

schmierereien erschienen in Auflagen von ..reren Millionen „zur Agitation", da« hejßjSchmutzwaffer fich durch all« Kanäle übersverbreiten kann. Daran verdient nichtsondern der Kolporteur , denn der bekommtumsonst. Aber laut authenttscher Nachricht -einem neuen Kolportageroman von Heft g hjzalso an Abonnenten, bei fünf Millionenwas dem Verleger an diesem einen »Verla»Reingewinn von 100 000 gleich hundert^brachte.
Und das ist noch nicht einmal einer von fe»den „sensationellen" Erfolgen ! Eine Statistikwas in Deutschland und Oesterreich alljährfi-portageromane auSgegeben und WaS an ihn^ ;wird , fehlt uns leider , sie würde hoch in di«weisen. Also ganz abgesehen von den hein̂ '

Wüstungen, die dieser Schauerschund in denund Gemütern anrichtet , bringt er auch eine &der ökonomischen Volkskraft zuwege , gegen die :mit Wort und Tat die Pflicht hat zu kämpfen .

Hus dem Reiche.
Münchener Bierkries i« Sicht fMit ihrem Plan , den Winterbierprcis von StPfennig zu erhöhen, wollen die Münchenermm Ernst machen . Die von dem Gewerbevc

chcner Gastwirte und der Bereinigung derMünchens und Umgebung eingesetzte Kom-
Einführnng eines einheitlichen Bierprrises
Münchener Gastwirte ein mit dem Vermerk
traulich " versehenes Flugblatt versendet, dar--Erhöhung Propaganda macht . Dem FlugblastFragebogen beigefügt, auf dem jeder Wirt die '
antworten soll , ob er bereit sei, bis zu dem
offiziellen Erneuerung der BierlieferungSdert-eigenem heraus den Verkaufspreis auf 26 Pf. -
zu erhöhenI Bon der Zahl der Wirte , die
bejahen, soll es abhängen , ob der Merpreis erbUnser Münchener Parteiblatt bemerkt dazu : .Einsicht der Mehrzahl der Münchener Wirte
wohl erwarten , daß sie sich hüten werden, einer geder jetzigen Zeit so unpopulären Maßnahme _men. Eine BierprciSerhöhung würde niemcmi
schädigen , wie die zahlreichen kleinen Wirte,
ist , wie uns mitgeteilt wird , auch noch eine
Preiserhöhung geplant . Die Vereinigung derwirte hat beschloffen, beim bevorstehendenden Merpreis allgemein auf 40 Pf . pro Liier '
höhen . Dafür soll aber dann „ voll eingeschenkt'Die Herren Wiesenwirte scheinen das Münchener '
kum für sehr — naiv zu halten . Wenn sich dienur nicht täuschen!"

Jetzt kanns schlimm in München werden !

Die Geliebte im Schtveinestall.
Zwei Bauernknechte in Auerbach bei Ansbach

sich vor einiger Zeit den Spaß , eine noch nicht ganzjährige Magd, die in den ei,« n der Knechte , «iw»jährigen Burschen , „ vernarrt " war , in einen
stall zu sperren. Infolge des Geräusch «?, das die .bei den Versuchen , die „goldene Freiheit " wieder
laugen, machte, kam der vorbeigehendeSchäfer -'
zu der Vermutung, daß fich «in Iltis oder derz7dem Raum befinde . Während er nun seinen Hoden Stall schickte und selbst mit einem Prügel dr»
meintlichen Iltis auf den Leib rücken wollte , lwildr
von den in der Nähe lauernden Burichen ebenMden Stall gestoßen , worauf diese die Tür rasch ivon außen verriegelten . Damit noch nicht genag , fften sic noch zum Metzger , er möge sofort komm «»,ein Schwein zu stechen. Al? der rasch berbrig«.
„ Schivcinetöter" d e Türe öffnete , um bie Qrrefaüoi
vollziehe » , spazierten nach etwa einstündiger gaichaftlicher Gefangenschaft statt des vermuteten, dm
geweihten Borstenviehes, die holde Maid und der i
heraus . — Der zweite Akt des SchweinestalSr-
stne!te sich nun vor der Strafkammer des Laudgrr!..
Ansbach ab, die dem 20jährigen Knecht wegen Frech
beraubung fünf Tage Gefängnis zudiktierte ,sein Ibjähriger Komplize, von dem angenommen m
daß er die erforderliche Einsicht seiner strafbarenlang nicht besaß , freigesprochen wurde.

LudwigShafen , 90 . Juli . Ein s ch w e r e r il »t
m o b i l u n s a l l ereignete sich gestern Vormittag
,cheu Oppau und Edigheim. In dem Gefährt bet '

fremde Arbeiter . — Dr . Modeste Terwagne,neter sBelgien) : Kongos : age, Kolonialpolitu
Sozialdemokratie . — Robert Schmidt, Abgeord^
( Deutschland ) : Die Maifeier. — Janko w»-,
iBulqarien ) : Ziele und Wege der bulga
Sozialdemokratie . — Hjalmar Brantig , Abgeorv-
(Schweden) : Das Wahlrecht der Frauen - -
Streltzow (Rußland ) : Zum 25 . Todestagede? Vaters der russischen Arbeiterbewegung. —
Ethel Mac Donald (England) : Zur ersten internatmu
Konferenz sozialistischer Frauen . — Wirtschaft vonCalwer. — Politik von Max Schippe!. — Soziale —.
munalpolitik von Dr . Hugo Lindemann. — Soznuv"
Bewegung von Josef Bloch . — Gewerkschastsvewk»von Ernst Deinhardt . — GenoffenschaftSbewegAffGertrud David . — Dichtkunst von Wax
Buchbesprechung von I . Häny-Lux. — AIS Beigabe "^da § Heft ein Porträt de» russischen SozialistenDer Preis des Heftes beträgt 50 Pf , viert-Mß
1,50 Mk. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen - -
Porteure und durch jede Postanstalt . Ferner diren -
den Verlag der Sozialist . Monatsheft «, P« *"
stratze 121 h, Berlin W . 35. (Zusendung unter -
band oder in geschloffenem Kuvert.) Probehefte i
auf Verlangen jederzeit kostenfrei zur Bersüguug

Reue Gesellschaft (5. Heft) : Albert Thoma « ^Frankreich von gestern und das Frankreich v"'' 'ü— Karl Leuthner : DaS neue HauS im alten yrrät
'
ijAlbert Südekum : Wohnungselend. —

Umschau . — Ernst Schur : Max Li« Hermann . — M-
Spaziergänge in Japan . — Eloffen.

Rumortftifcbes .
Der ueueruannte Kavallerie-Inspektor koinn^ ^> der Regtmentsbestchtiguna zum ersteawal m

htigte Greazgarnison 3E. Der Oberst °ruigr ,
>gen vom Bahnbof zur Kaserne . Hierbei

Weg durch den ganze« Ort . da« Y«ßt borch
t L. bildende einzige, menschealeere Dorsstrav« ~-
stlosen Eindrucks kann sich auch da» für frmo ^>enen warm fühlende Herz der Exzellenz ^ ;hren, und so gibt der General dem Mttl« o
»en, hierher verbannten Kameraden La»dr>«
irten : „Herr Oberst, kondoliere I Wirklich
umteS, ödes Rest ! Hier ist ma« ja rgai l
»u angewiesen."



«abrikant Mai ) Bender von hier und dessen
»HSnguftin Bender In dem Augenblick, als

:.S »*!£ ttSfe»r, « in Berufsfahrer namens Göhring , kurz
tzek an einem von dem Sohn des Landwirts
Dk »enzel von Edigheim gelenkten Bauernwagen
^ -^ rkubr sprang hinter dem Bauernwagen der Ackerer
“ ^ •Ün Fischer au; Edigheim hervor gerade vor das

®‘" W dessen Scheinwerfer ihn erfaßte und zu Boden
^ » OT«tfnrrrr .hil Fnhr tift # r h #n ItrtrtrfTffTtrfr #«

„nn er gab sofort seinen Geist auf. Der Ver-
welcher an dem Vorkommnis nicht ganz schuld -

nnterläßt eine Frau »ad 4 Kinder.
vom

sich hier

Tat bmterläßt eine Frau »ad 4 Kinder.
’ rifenbtäir 30 . Juli . Tin Dragoner
^ ^ .»r-Reaiment Nr. 23 in Darmstadt , der sich o«-^

^ Urlaub befand , verübte an einem 12jährigen Mädchen
gj Sittlichkeitsverbrechen . Tr wurde ver«

^ Müvlchen , 30 . Juli . In PurkerSdorf (Oesterreich )
-Vfteie die Gendarmerie den von den Münchener Be -

steckbrieflich verfolgten Raubmörder Alois Wiede -

^
B>erli », 30 . Juli . Ein schwerer Gewitter «

. aen ist gestern über Berlin niedergegangen und hat
»richweis« großen Schaden angerichtet. Der Regen ging
^ solchen Strömen nieder, daß ganze Straßen unter
«asier gesetzt wurden und reißenden Bächen glichen .

? Äele Kellerwohnungen wurden unter Wafler gesetzt und
tii Bewohner zur Flucht gezwungen. Eine teilweise Be -
^ bfltörung der elektrischen Bahn erfolgte dadurch , daß
^ Blitz in einen Kabelmast schlug.

War es der KindcSmörder ?
Berlin , 31 . Juli . Im Köpenicker Forst versuchte

ein etwa 23jähriger Mann drei 10jährige Mäd-
zu vergewaltigen. Der Attentäter wurde ergriffen

^ nachdem ein Lynchgericht an ihm vorgenommen, dem
I « tSgericht zugeführt . Ob er mit dem KindeSmöxder
EuS Nord-Berlin identisch ist , wird noch festgestellt wer-
M müssen. Gestern wurde die ermordete vierjährige
Itargarete Prawitz , das eine der drei Opfer des geistes -
tMiken Mörders , unter großer Teilnahme zu Grabe ge¬
tragen . ^ _

Hus der Refidenz.
* Karlsruhe , 31 . Juli .

A « die Parteigenossen der Weststadt
^ eht daS Ersuchen, in der heute Abend im W ü r t-
*t « berget Hof stattfindenden Versammlung des

aldemokr . Vereins zahlreich zu erscheinen .

Jugendorganisation .
Heute Mittwoch spricht im Vereinslokale (Neben¬

her des Auerhahn) Gen . Charles H u m b e r
au» dem Elsaß über das Thema : Jugend und

-Wlitarismus . Die jungen Genossen werden er-
^
sacht , irr der Versamnilung zu erscheinen .

Das neue städtische Krankenhaus
« rde gestern durch die Vertreter der staatlichen und
städtischen Behörden einer Besichtigung unterzogen. Be¬
sonders zahlreich waren die Mitglieder des Stadtrates
und des Bürgerausschuffcs der Einladung gefolgt. Im
Bet- und Versammlungssaal des überaus zweckmäßig
angelegten Baues gab Herr Oberbürgermeister Sieg ,
rist eine orientierende Ucbersicht über die verschiedenen
Wasen des Krankenhausneubaues . Er dankte allen
jenen , die sich um die Herstellung bemüht hatten , auch
Kn Handwerkern und Arbeitern . Das neue Kranken¬
haus kostet ungefähr 1 '/- Millionen Mark ; der Betrieb
erfordert eine jährliche Ausgabe von 689 000 Mk„ die
Ki leistenden Mehrausgaben betragen 130 000 Mk . pro
Ur . Das sind gewiß hübsche Summen ; wir können uns
oder für die körperliche und geistige Entwicklung eines
lolkes keine werdenderen Anlagen wünschen , wteKranken-
Häuser und Schulhäuser . Mit dem jetzigen Bau wurde
1903 begonnen; Anfang September ds . Js . wird
n dem Betrieb übergeben.

Herr Prof . Dr . v. B e ck h , der Leiter des Kranken¬
hauses , erläuterte die Bauart und die Einrichtung . Von
hem 86 000 Quadratmeter großen Gelände sind 14 000
bebaut und 72 006 für Wege und Anpflanzungen frei -
gelassen . Der unternommene Rundgang gewährte ein
«bersichiliches Bild des neuen Krankenhauses. Allgemein
wurde anerkannt , daß die neuesten technischen Errungen¬
schaften, die Fortschritte auf allen Gebieten des mensch¬
lichen Wissens und Könnens nutzbringend verwertet wor¬
den sind . Da für ungefähr 600 Betten Raum geschaffen
ist, dürfte das neue Krankenhaus allen zu stellenden An¬
sprüchen genügen. Es ist in seiner Art ein monumentales
Bauwerk, dem wenige Krankenhäuser in Deutschland
gleichgestellt werden können . Die Arbeiterschaft begrüßt
die Errichtung und erkennt gern an , daß die städtische
Verwaltung von Karlsruhe sich um die Gesunderhaltung
der Einwohnerschaft mit diesem Bau ein unteilbares
Verdienst erworben hat.

Ein beachtenswerter Zeuge
Ist jetzt plötzlich Fräulein E i s e l e im Prozeß Hau
geworden . Ueber Nacht hat die Badische Presse
diese Entdeckung gemacht. Am Montag Abend be-
dcutetcn ihre Aussagen nichts ; gestern Abend —
zierten sie bereits die Spalten des unparteiischen
Blattes in der Lammstraße , ohne natürlich zu
sagen, daß die ersten Meldungen des Volksfreund
denn doch den Tatsachen entsprachen. Auch unsere
Leser werden sich für die Anssagen der Fräulein
kisele interessieren, weshalb wir sie — nach der
Badischen Presse — wiedergeben . Fräulein Eisele
sagte ans :

Erklärung .
. Am Tage, an welchem Frau Molitor ermordet wurde,

ich mit meinem kleinen Neffen von 5 Jahren zu
Besuch bei Frau Steurer in der Fremersberger »
siraße Nr . 4 0. Die Zeit , wann ich bei derselben weg
ging , weiß ich nicht anzugeben, nur an das erinnere ich
» ich bestimmt, daß ich in der Nähe der Wohnung der
8stau Steurer mit Fräulein Kunzmann , FremerSberger «
faafee 97, zusammentraf , wobei ich ihr sagte, daß ich
Vorhalte, ihre Mutter zu besuchen. Gerade um diese Zeit
sing eS an zu läuten . Ich fragte Frl . Kunzmann , wo
dies sei, worauf sie mir antwortete : eS ist die Betglocke
i» städt . Spital . ( Es läßt sich durch Einvernahme deS
EpitalvorsteherS Nachweisen , daß die Glocke gegen 6 Uhr
Klautet hat. ) Ich erwiderte , daß es mir nun doch zu
stät sei zum Besuch machen und verabschiedete mich auch
tzirich von Frl . Kunzmann .

Aus dem Wege zur Stadt begegneten mir bis zur
Wasserheilanstalt Malten drei Männer . In der Nähe

Friedrichstraße sah ich auf einmal einen Herrn , der
airrkt an der Mauer de- Parkhotel -Ga rtenS gelaufen sein
» aß- Unwillkürlich verlangsamte ich bei Ansicht dieses
terra meine Schritte , um nicht in unmittelbarer Nähe
tei ihm zu kommen. Beim Einmünden der Friedrich-
ia die Fremersbergstraße blieb er, wie überlegend , Wel¬
ten Weg er einschlagen soll, stehen, drehte sich um und

diesem Augenblick sah ich im Scheine der Laterne sein'
Besicht, das mir als ein blasses jetzt noch vor
® ugen ist . Er war groß und schlank und machte mir
dev Eindruck eines eleganten Herrn . Er war dunkel
dEeidet . Die Situation ist mir aus dem Grunde noch
w lebhaft in Erinnerung , weil der betr . Ort ziemlich
Unheimlich ist und ich gerade vor diesm Herrn Furcht

empfand. Nun ging er schnelleren Schrittes die Fre¬
mersbergstraße hinunter . Ich hörte und sah darauf in
der Nähe des Alleehauscs einen Wagen , in welchen ich
den erwähnten Herrn auch e i n st e i g e n sah . Meine
Angst war nun beseitigt. Daß ich von dieser Angst vor
diesem Herrn am Abend des Mordtages noch
gesprochen habe , kann Herr Karl Seiferhcld , Soficnstraße
Nr . 19, bestätigen.

Ich ging den Fußweg , der von der Fremersbergstratze
in die Lichtentaler Allee führt , hinunter und als ich
ungefähr in der Mitte des Fußwegs war , hörte ich den
Schuß falle» , in der Richtung des Tatortes . Ich ging
hierauf nach Hause und um Vx8 Uhr erfuhr ich von dem
Morde. Ich sagte gleich, daß der Schutz , den ich hörte,
vielleicht der tötliche war .

"
„Nachdem ich am Sonntag , den 21 .

' Juli , von der
Aussage des Kutschers im Prozctz Hau gelesen hatte ,
erinnerte ich mich an den Mann , den ich auf dem Futzweg
unterhalb der Friedrichstratze gesehen hatte und dachte
zunächst an die Möglichkeit , datz dieser Herr in den Wa¬
gen eingcstiegen sein könnte.

Auch in der Nacht von Dienstag auf Mittwoch ging
mir immer der Gedanke an die Aussage des Kutschers
im Kopfe herum . Ich erinnerte mich, nachdem ich unge¬
fähr zwei Stunden gelegen hate , plötzlich an eine Laterne ,
von leichtem Nebel umgeben und nun stand mir das
ganze Bild , wie ich es oben geschildert habe, ganz klar,
vor Augen.

Ueber ihre Erfahrungen mit derBaden -
Badener Polizei erzählt die Zeugin :

Am Mittwoch morgen ließ ich gleich die Kriminal¬
polizei benachrichtigen , datz ich eine Aussage in der An¬
gelegenheit Hau zu machen hätte . Der Kriminalbeamte
Böhringer war am Mittwoch abwesend von hier ; Don¬
nerstag kam er nicht bei mir vor und so forderte ich
Freitag Mittag einen Schutzmann auf , Herrn Böhringer
noch e nmal daran zu erinnern . Abends vor 8 Uhr war
Böhringer no chnicht da und ich erzählte einem zweiten
Schutzmann alles , was ich wußte . Später kam derselbe
Schutzmann wieder bei unserm Geschäft vorbei und sagte
mir , daß er es Herrn Böhringer ausgerichtet habe . Auf
meine Frage , ob Herr Böhringer zu mir komme oder ob
ich zu ihm kommen soll, konnte ich keine Antwort erhalten .
In Begleitung dieses Schutzmanns war noch ein zweiter
und beide fragten nun nach der Größe des Herrn , den
ich gesehen hatte . Ich gab an , datz er ungefähr so groß
sein könnte , vielleicht auch etwas größer , als der eine
der beiden Schutzleute, worauf mir erwidert wurde , datz
cs dann Hau nicht gewesen sein könne , denn Hau wäre
einen, ja vielleicht zwei Köpfe größer als der betr . Schutz¬
mann . I chsagte darauf , datz der Herr , den ich gesehen
hatte , nicht so groß war , er also Hau nicht gewesen sein
könne .

Samstag früh ys 8 Uhr ging ich nun , da ich nicht
länger warten wollte, auf das Bureau des Kriminal¬
beamten Böhringer und erzählte ihm den Vorgang , wie
ich ihn geschildert habe. Er fragte mich zunächst : „Was
haben Sie eigentlich für ein Interesse daran , den Hau
zu verteidigen? Wollen Sie ihn vielleicht heiraten ?"

Ich sagte : „O nein ! Ich will Ihnen aber gleich
sagen , datz ich noch nie für Hau eingetreten bin, wenn
wir auf ihn zu sprechen kamen, im Gegenteil , ich war
immer gegen ihn, bis mir einsiel , was ich Ihnen jetzt zu
sagen wünsche .

"
Böhringer sagte mir im weiteren Verlauf der Be¬

sprechung , datz der von mir erzählte Vorgang gar nicht
mit der Hau -Affäre zusammenhinge . „ Was wollen
Sie denn damit sagen ? Wissen Sie denn, ob der betr .
Herr wirklich der Hau war ? "

Ich ertviderte : „ Nein, das weiß ich nicht , aber ich will
nur sagen , daß Hau nicht geschossen haben kann, wenn
er der Herr war , der in den Wagen eingestiegen ist , denn
ich hörte den Schutz erst fallen , nachdem der Wagen be¬
reits weggcfahren war ."

Vorstehendes kann ich jederzeit eidlich bekräftigen.
Baden-Baden, den 29 . Juli 1907.

Emilie Eisele , Sophienstr . 19.
Es ist also festgestellt, daß Herr Kriminalkom -

missär Böhringer die in der gestrigen Nummer des
Volksfrennd veröffentlichte Aeußernng : Was haben
Sie eigentlich für ein Interesse daran , den Han zu
verteidigen ? Sie wollen ihn wohl heiraten ? ge¬
tan hat . Wir können heute hinznfügen , daß gestern
Kriminalkommisiär Böhringer bei Frl . Eisele
erschien und sich erkundigte, „ wer denn das in
beit Volksfrennd gebracht habe " . Diese und ähn¬
liche Fragen , Herr Kriminalkommissar , scheinen
uns zwecklos und überflüssig. Das schlimmste ist,
daß solche Aeußerungen gefallen sind . Nun
aber daS merkwürdigste : Herr Böhringer erklärt
der Zeugin : „ Sie werden doch nicht behaupten
wollen , daß ich die Aeußerungen wirklich getan
habe ? " Aus dieser Bemerkung kann man recht
viel herauslesen . Wir meinen , die Vorgesetzte Be¬
hörde des Herrn Böhringer sollte dafür sorgen, datz
weitere shmptoiliatische Aeußerungen des Herrn
Böhringer unterbleiben .

In Baden -Baden hat man gestern Feststellungen
versucht , ob die Wahrnehmungen des Frl . Eisele
der Situation entsprechen können. Diese Fest¬
stellungen haben die Tatbestandsmerkmale vollauf
bestätigt . Die angestellten Schußproben an der
Mordstelle wurden an der Abfahrtsstelle trotz Regen
und Blätterraufchen und darüber hinaus deutlich
vernommen .

Der verurteilte Hau wird mit Düte n kleben
beschäftigt Er darf sich jetzt wieder s e l b st be¬
köstigen . da der Schwurgerichtspräsident , Herr
Landgerichtsdirektor Dr . Eller , die dem entgegen¬
stehende Verfügung des GefängnisvorftandeS auf¬
gehoben hat.

Ein vernünftiges Wort .
Der Vorstand der Realschule, Herr Direktor Heim¬

burger , knüpft an seinen Jahresbericht für 1906/07 fol¬
gende zeitgemäße und beherzigenswerte Mahnung :

„Endlich möchten wir uns noch ein Wort an dt«
Eltern unserer Schüler erlauben . Wir finden nur zu
oft in den Händen der Schüler jene in schreienden
Farben bedruckten Hefte mit Erzählungen , wie sie lei¬
der um einen sehr billigen Preis bei verschiedenen
Winkelbuchhändlern zu kaufen sind . Diese Erzähl¬
ungen sind , wie in der Regel schon das Titelblatt ver¬
rät , darauf berechnet , durch gehäufte Schilderung
grauenhafter und aufregender Szenen dir Phantasie
des Lesers gefangen zu nehmen und ihn in ständiger
Nervenaufregung zu erhalten , wenn sie nicht gar dar¬
auf hinauSgehen, ihn durch Vorführung sittlich bedenk¬
licher , die Lüsternheit erregender Vorgänge anzulocken
und zu fesseln . Solche Lektüre ist für die heranwach
sende Jugend geradezu Gift . Sie verdirbt ihren Ge¬
schmack , überreizt ihre Phantasie und macht sie unfähig
zmn Genuß einer gesunden Litteratur , hält sie natür¬
lich auch von der Arbeit ab. Die Schule tut , was in
ihrer Macht steht , um solche Lektüre von der Jugend
fern zu halten . Sic kann aber nichts auSrichten, wenn
sie nicht die tatkräftig « Unterstützung des Elternhauses
findet. Wir richten deshalb an die Eltern die drin¬
gende Bitte , die Lektüre ihrer Söhne zu überwachen
und gegen die Benützung der oben geschilderten der

Sie werden dadurch ihre Kinder vor grotzam Schaden
bewahren. '

derblichcn „Litteratur " unnachsichtlich einzuschreiten. | hatte , die auf den schlechten Lebenswandel Don Domeni»
.— <■-- cos hinwies und die Abberufung des seines Berufes un¬

würdige» Kuraten zur Folge hatte . Am Abend des
15. Juli war Loglio mit einigen Freunden in der Ofteria
Makall» beifomine» gewesen und hatte kurz vor Mitter¬
nacht de » Heiinneg angctretcn. Doch vergeben? wurde
er von seiner Frau erwarte :. Am nächsten Morgen fand
inan seinen durch unzählige Steinwürfe entstellten Leich¬
nam auf. Cr war jedenfalls im Dunkel der Nacht von
einigen Männer » am eiallen worden , hatte sich, wie aus
den Blutsir reu ersichtlich war, verzweifelt zur Wehr ge¬
setzt, mutzte aber der lleberinacht unterliegen. Der Ver¬
dacht der Behörde» lenkte sich sofort auf Don Milesi als
-Anstifter der Tat , der durch seinen Reichtum und durch
die Dariehensgewährnng an viele Bauern grohen Ein»
slutz besaß und woht imstande war, die leicht erregbaren
Gemüter zu einem Morde zu fanatisieren. So wurden
der Priester und mit ihm nicht weniger als neunzehn
der Tct verdächtige Dorfbewohner sesrgenoinmen und
nach Bergamo überge 'ührt , wo die liniersuchung die
Wahrheit oder Falschheit der schrecklichen Beschuldigung
ergeben ivird.

8 Eine Feucrsbrunst durch eine Erpresscrbande
verursacht . Ter durch ven Brand auf Coney Island
angerichtete Schaden wird auf 6 Millionen Mark geschätzt.
Die Polizei beschuldigt eine aus Italien zugereiste Er-
presserbnnde, den Brand angelegt zu haben, weil die Be¬
sitzer de » großen Vergnügungs-Etablissements trotz der
an sie gerichteten Erpressungen sich weigerten, die von
den Erpressern geforderte Summe zu zahlen .

Eine zweite Meldung besagt : Die Polizei hat cnd -
giltig festgestellt , dass der grotze Miethausbrand , dem 40
Menschen zum Opfer fielen , auf Brandstiftung einer Er¬
presserbande zurückzuführcn ist Bei dem Brande er¬
eigneten sich, wie a »S de» Erzählungen Geretteter her¬
vorgebt, die schrecklichsten Szenen. Die erschreckten Mieter
kämpften in furchtbarer Erregung um Treppen und Ans¬
gänge. Die Männer traten Frauen und Kinder nieder
und stietzen sie , wo sie ihrer Rettung im Wege waren ,
von Fensterbrettern und Leitern herab. Unter den Toten
und Verwundeten ist nicht ein männlicher Bewohner des
Hauses.

Zur Haftung des Radlers .
Wie vorsichtig Radfahrer sein müssen , um nicht für

Unfälle haftbar gemacht zu werden, ergibt folgender in
allen Instanzen zu ungunsten des Radfahrers entschie¬
dener Rechtsstreit.

Ter Kläger dieses Rechtsstreites ging am 13. Juni
1004, morgens, mit einem jüngeren Begleiter eine im
Winkel zu 10 Grad abfallende 150 Meter lange Land¬
straße hinunter . Als das Glockenzeichen eines Radfah¬
rers hinter ihnen ertönte , sprang der neben dem Kläger
hergehcnd jüngere Arbeiter nach rechts zur Seite . Der
Kläger hatte das Glockenzeichen nicht gehört. Erst als der
in raschem Tempo fahrende Radler ganz in der Nähe des
Klägers „ Hopp , hopp !" rief , drehte dieser sich um und ver¬
suchte nach rechts zu springen, wurde aber dabei von dem
Radfahrer umgeworfen und erheblich verletzt.

Die von ihm gegen den Nadler geltend gemachten
Schadenersatzansprüche wurden vom Landgericht K e m p -
t e n ftir begründet erachtet . Auch das Oberlandesgcricht
Augsburg entschied im selben Sinne .

' Das Obcrlandes -
gericht führte aus , daß den Kläger ein Verschulden nicht
treffe , auch wenn er wegen Schwerhörigkeit oder sonst
irgendeinem Umstand nicht gleich das Herankommen des
Radfahrers gehört habe . Letzterer habe jedoch fahrlässig
gehandelt, das gehe schon daraus hervor, daß er die
Strecke von 24 Meter so schnell durchfahren sei , daß der
zur Seite gesprungene Begleiter des B . nicht Zeit hatte ,
diesen zu verständigen und er selbst nicht so schnell brem¬
sen konnte . Auch habe er gegen ein den Schutz eines an¬
deren bezweckendes Gesetz verstoßen ( § 823 Abs . 2
B .G .B . ) , da er entgegen der Polizeiverordnung bei der
schnellen Fahrt «Hopp Hopp " -Rufe ausgestoßen, statt wei¬
terhin Glockenrufe zu geben . Belanglos sei es, daß
Kläger kurz nach dem Ueberfahren dem Radfahrer eine
Prise geboten und ihm dabei erklärt habe, es treffe kei¬
nen ein Verschulden . Dies sei nur der augenblicklichen
Stimmung halber geschehen. Infolge des Verstoßes
gegen 8 823 B.G.B . müsse der Beklagte aber als haft¬
pflichtig erklärt werden.

Die vom Beklagten gegen dieses Urteil eingelegte Re¬
vision wurde vom 6. Zivilsenat des Reichsgerichts zurück¬
gewiesen .

* Die Stenographie und die städt . Beamten . Der
Stadtrat beschlotz : Von sämtlichen hauptsächlich mit
Schreibarbeiten beschäftigten Beamten und Bediensteten
der Stadtverwaltung soll verlangt werden, daß sie sich
bis spätestens 1 . Januar 1909 die Kenntnisse der Steno¬
graphie nach dem System Gabelsberger zu eigen machen ,
soweit sie die nötige Fertigkeit in der Anwendung dieser
Schreibart nicht bereits besitzen. Zur Erleichterung der
Erlernung der Stenographie veranstalten der hiesige
Stenographenverein Gabelsberger mit Staats - bezw .
städtischer Unterstützung Unterrichtskurse, an denen die
städtischen Beamten kostenlos (abgesehen von der Zahlung
einer Gebühr von 1,50 Mk. für Lehrmittel ) teilnehmen
können . Vom 1 . Januar 1809 ab soll eine Beförderung
bezw . Gewährung der regelmäßigen Zulagen an die frag -
lichen Beamte» von dem Nachweis abhängig gemacht
werden, daß sie das System Gabelsberger erlernt haben
und dasselbe vollständig beherrschen .

* Rüppurr . Wir geben auch an dieser Stelle be¬
kannt , daß Mitgliederversammlungen des sozialdemo¬
kratischen Vereins bis auf weiteres jeden ersten Mittwoch
im Monat stattfinden . Die nächste Versammlung findet
am Mittwoch den 7. August, abends 8 Uhr, im Bier -
häusle statt. Bestellungen auf den VolkSfteund, Wahren
Jakob und Zeitschriften können vom 1 . August ab bei
der neuen VolkSfteund -Auströgerin , Frau Kodier Wwe .,
gemacht werden . Sämtliche Vereinsvorstände werden er¬
sucht, von dieser Notiz Kenntnis zu nehmen. Wir be¬
merken hier noch , daß ain Sonntag , den 11 . August , ein
Gartentest abgehalten wird. Das Nähere wird noch
bekannt gemacht . ^

* In der Borstadt Rintheim wurden einem Bürger
aus einem Schrank « 118 Mk. und eine fllberne Damen¬
uhr mit goldenem Kettchen im Werte von 30 Mk. ge¬
stohlen .

Vermischtes .
Schweizer Fremdenindustrie .

Nach einer eben vom Zentralbureau des schweizeri¬
schen Hotelvtreins veröffentlichten Statistik gab es in
der Schweiz im Jahre 1895 1924 Fremdenhotels mit
33 480 Angestellten und rund 124 068 Fremdenbctten .
Das investierte Kapital war 775% Millionen Franks , die
Einnahmen betrugen 188,7 Millionen , die Ausgaben
131,4 Millionen Francs , der Reingewinn somit 57 300 000
Franks . Die Zahl der Fremdenhvtels hat in der Zeit -
Periode 1880 bis 1894 um 70 Prozent , jene der Betten
um 52 Prozent zugenommen; in dem Zeitraum 1894 bis
1905 stieg die Zahl der Betten um rund 40 Prozent , die
Zahl der Hotels nahm jedoch nur um 14 Proz . zu, wo¬
raus auf Anbauten und ähnliche Erweiterungen schon be¬
standener Etablissements und auf Erbauung von Riesen¬
hotels geschlossen werden darf . Bon den 1924 Fremden¬
hotels des Jahre - 1905 find 1104 Jahres - und 820 Eai -
sonbetriebe. Me Zahl der ganzjährig geöffneten Hotels
ist infolge der Zunahme des Wintersports in den letzten
Jahren veichältniSmäßig rascher gestiegen. Der Betten -
zahl nach verteilen fich die Hotels folgendermaßen :
Zahl der Betten 10-50 51 -100 101-200 201 -800 301 -500
Absolut 1112 534 215 43 20
In Prozenten 59 27 11 2 1

Von den Angestellten sind 57,6 Proz . Saison -, 42,5
Prozent Jahresangestellte . Bei den ersteren überwiegt
das weibliche Geschlecht weitaus — 12 555 Frauen gegen
6673 Männer —, bei den letzteren sind die beiden Ge¬
schlechter ziemlich stark vertreten — 7553 Frauen gegen
6719 Männer . Me per Bett aufgeteilten Betriebskosten
betrugen im Jahre 1805 1058 Franks 90 Centimes ,
denen 1537 Franks 20 Centimes an Einnahmen gegen¬
überstehen, so daß der Bruttogewinn durchschnittlich per
Bett 478 Franks 30 Centimes betrug . Unter Berücksich-
ttgung der notwendigen Abschreibungen an Mobilien
und Immobilien ergibt fich ein Nettogewinn von 309
Franks 55 Centtmes oder eine durchschnittliche Verzins
ung des investierten Kapitals von 4,7 Proz . Das Haupte
konttngent der Gäste stellt das Deutsche Reich ( 31 Proz . ) ,
ihm zunächst steht die Schweiz selbst ( 22,2 Proz . ) , dann
folgt Großbritannien ( 13,5 Proz . ) und Frankreich
( 12,1 Proz . ) . Amerika und Rußland stellen rund je
5 Proz . , Italien , Belgien und Holland je 2,5 Prozent ,
Oesterreich -Ungarn 1,8 Proz . , der Rest verteilt sich auf
die übrigen Staaten .

8 Gi « katholischer Priester als Mörder . Aus
Mailand wird berichtet : Eine traurige Bereicherung der
italienischen Blutchronik hat ein Meuchelmord gebracht,
der dieser Tage unweit des Dörfchens Barzizza (Provinz
Bergamo) verübt wurde. Der Schullehrer und Gemeinde¬
schreiber Giovanni Loglio lebte schon seit vielen Jahren
in offener Feindschaft mit dem Kuraten des Ortes Don
Domenico Milrfl, einem Erzklerikalen, welchem die fort¬
schrittlichen Gesinnungen seines Gegner- ein Dorn im
Auge waren Der leidenschaftliche Priester hatte durch¬
gesetzt, daß Lozlios Gattin den angestrebten Posten einer
Lehrerin nicht erhielt und daß Loglio selbst in nächster
Zeit seine Stellung als Gemeindeschreiber verlieren sollte .
Aber auch Loglio blieb nicht müßig, indem er an die
erzbischöflich« Kurie von Bergamo eine Eingabe gemacht

letzte post.
Auch für Bade » angebracht .

München , 30. Juli . Das bayerische Ministerium
des Innern veröffentlicht heute einen Erlaß , der Be¬
stimmungen über die Vereinfachungdes dienstlichen Ver¬
kehrs, vor allem des Schreibwerks zur genaueren Be¬
achtung in Erinnerung bringt . Der neue Erlaß tvill
vor allem auch den übertriebenen Formalismus bei Prü¬
fung der Rechnungen verniieden wissen. Er fordert die
Behörden auf , Erfahrungen über wettere Möglichkeiten
zur Vereinfachung des Geschäftswesens im Berwaltungs -
wesen zu sammeln und nach Ablauf eines Jahre - darüber
zu berichten.

Die Affäre Schell .
Frankfurt , a . M ., 30 . Juli . Die am Mitt¬

woch zur Ausgabe gelangende Halbmonatsschrift
Das freie Wort veröffentlicht einen von Profeffor
Schell am 25 . März 1899 an Dr . Ernst Hauviller
gerichteten Brief , der zum erstenmal den genauen
Text der Unterwerfungsformel enthält . Dieselbe
lautet in der Uebersetzung : Dem Dekret der hl.
Kongregattou des Index , welches besttnimte, meilie
Werke seien auf den Index zu setzen, unterwerfe
ich mich durch vorliegendes Schreiben . Mit ge¬
bührendem Gehorsam und der gebührenden Ehr¬
furcht . Würzburg , 1 . März 1899. Dr . H. S ..
prok. theol .

Soldaten mitzhaudlunge «.
Gießen , 30 . Juli . Vor dem Kriegsgericht begann

heute die Verhandlung gegen den Feldwebel Steinmetz
und den Sergeanten Ochsenhirt wegen Mißhandlung Un¬
tergebener . Es sind 75 Zeugen zu vernehmen.

Peters , der Held des Tages .
Hannover , 30. Juli . Gestern Nachmittag fand

hier im Tiergarten ein Begrüßungsatt für Dr . Karl
PeterS statt , den der Stadtdirektor Tramm mit einer
längeren Begrüßungsrede eröfftiete. D« der Saal nicht
groß genug war , wurde die Begrüßung im Freien abge¬
halten . Nach dem Stadtdirektor nahm Peters das Wort .
Er kam u . a . auf das Disziplinarurteil zu sprechen ,
wobei er hervorhob, datz daS Urteil in zweiter Instanz
gefällt worden sei , ohne datz Zeugen und Sachverständige
vernommen wurden . Peters erklärte, daß er gegen der-
schiedene Blätter klagbar Vorgehen werde. Dann er¬
wähnte er den Tuckerbrief und betonte, datz Bebel sich
von der Echtheit des Briefes hätte überzeugen müssen
statt Behauptungen als Taffachen aufzustellen. Bebel
sei aber der Geschobene gewesen . Bebel sei von einer
Klique geführt worden, die in der Kolonial-Abteilung
deS Auswärtigen Amtes zu suchen sei .

Was daraus wird . . .
Berlin , 30 . Juli . Der Abbruch der diplomatischen

Beziehungen zwischen Montenegro und Serbien steht be¬
vor. Das montenegrinische Kabinett Tomanowitsch ver¬
weigerte dem neu ernannten serbischen Geschäftsträger
den Einlaß in das Land. Fürst Nikolaus beschuldigt den
ihm verwandten serbischen Hof, datz er die revolutionäre
Bewegung in Montenegro unterstütze . Das Kabinett
Tomanowitsch nahm bei den jüngst verhafteten monte¬
negrinischen Offizieren kompromittierende Schriftstücke
des Belgrader mazedonischen Komitees antidynastischen
Inhalts in Beschlag .

Kein Streik der mährischen Bergarbeiter .
M ä h r i s ch - O st r a u . 30. Juli . Die Bergtverks-

besitzer beschlossen, den Arbeitern den größten Teil ihrer
Lohnforderungen zu bewilligen . Infolgedessen hat sich
die Situation erheblich gebessert.

Vereinsrnreiger'.
Karlsruhe . (Jugendorganisation ) Mittwoch , den 3t . Juli ,

Mitgliederversammlung im Lokal tAuecliahn ), ver¬
bunden mit Vortrag über Di« Jugend und der Mili -
tarismus , vom Jugendgenossen Charles Humber. Er¬
suche sämtliche Mitglieder zu erscheinen. 3172

Der Vorstand.
Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts > Donnerstag den

1. August , nach der Singstunde, Mitgli derversanim-
lung im Vereinslokal. Wegen wichtiger Tages¬
ordnung ist vollzähliges Erscheinen nötig . 3 t 73

5> r Vorstand.
Durlach . (Bürgerausschutzfraktion.) Donnerstag Abend

halb 9 Nhr im Darmstädter Hof , Sitzung. Voll¬
zählige? Erscheinen erwünscht. Der Vorstand.

Durlach . (Bildungskommiision .) Am Donnerstag halb
9 Uhr Sitzung im Lamm . 3163 Der Ausschuß .

Bruchsal . (Soz . Verein .) Samstag den 3. August,
abends balb 9 Uhr . im Einhorn Mitgliederversamm¬
lung mit Vortrag . Auch Nichtmitglieder haben Zu¬
tritt . Zahlreichen Besuch erwartet

3177 Der Vorstand.
Weingarten . (Soz . Verein .) Sonntag den 4. August ,

vormittags halb 9 Uhr , Mitgliederversamm¬
lung im Deutschen Kaiser . 3170

Freiburg . (Freie Turnerschaft.) Freitag, den L . Aug .,
autzerordentliche Generalversammlung. Vollzählige-
Erscheinen erloartet 8169 Der Turnwart .

.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : A.
W e i tz m a n n ; für die Inserate : K. Ziegler . Buch¬
druckerei und Verlag des Volksfreund Geck u. C i e^
sämtliche in Karlsruhe
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Werderplatz 34 auf der ersten5l>Mm Dmii Kmlmlie.

Mittwoch den 3V. Jult d. I .» abends präzis halb S Uhr , im
„ Wiirttemberger Hof " Uhlandstraße

WitgLieberversammkung .
Tages -Ordnung :

1. Kassenbericht für das 2 . Quartal .
2. Vortrag .

Die Parteigenossen werden ersucht, sich zahlreich an der Versamm¬
lung zu beteiligen. 8156 .2

Der Vorstand.

Ssiiiiiliirm. ümiti Aue b. pnrlori).
Sonntag den 4 . August findet an dem bekannten Platz (Straße

KarlSruhe-Wolfahrtsweier ) 3176

großes Waldfest
mit Musik und sonstigen Belustigungen statt. Abmarsch puntt 2 Uhrvom . Waldhorn" mit Musik.

Hierzu sind die Parteigenossen sowie die gesamte Arbesterschast von
Aue und Umgebung höflichst eingeladen.

Der Ausschuß .
2, badischer

" ' '
.

'
Sonntag den 11 . August dS. IS . , vormittags 9 Uhr, findet im

Restaurant Höster in Donaueschingen , Lehenstraße
'

Aorkands -Sihung.
des Wahlkreisvereins statt, wozu die Vorsitzenden der örtlichen Mitglied¬
schaften bezw . Vertrauensleute eingeladen werden.

Tagesordnung :
1 . Tätigkeitsbericht. 2. Stand der Organisation inkl . Preffe.8 . Agitationsplan . 4 Gemeindevertreterkonferenz betr . 5. Der Essener

Parteitag . 6. Verschiedenes . 3167
Der Vorstand.

GemrWsts - Kartell WHell .
Donnerstags den 1 . August d . Js . , abends 8 Uhr , findet eine

Versammlung
sämtlicher freiorgarnisterter Aröeiter

statt . Tagesordnung :
Die Brottrertouernngf .

Es ist Pflicht eines jeden Arbeiters , in dieser Versammlung zu er¬
scheinen . 317h

Femüholsme fm arme, kriillkliche Mtsm -er der
Sta>t Karlsluht.

Aufruf .
Seit nahezu einem Menschenalter sendet das Komitee für KarlsruherFerienkolonien von Jabr zu Jahr , unterstützt durch den Opferstnn seinerMitbürger , zahlreiche arme und kränkliche Schulkinder zur Stärkung ihrerGesundheit für die Dauer von einigen Wochen in den SchwarzwaldSoll das mit so gutem Erfolge begonnene und fortgeführt« LiebeS«

werk iveiter gefördert und der raschen BrvölkrrungSzunahme entsprechendausgedehnt und ausgestaltet werden, so bedürfen wir der tatkräftigenUnterstützung aller Menschenfreunde .
Wir bitten daher ebenso herzlich als dringend, der guten Sach« auchfernerhin ein Scherflein zu widmen und uns zahlreiche neue Freunde undGönner zu gewinnen.
Die Unterzeichneten erklären sich zur Entgegennahme von Beiträgenan Geld und Kleidungsstücken (für Kinder im Alter von 11—14 Jahren )sterne bereit.
Gleichzeitig erlauben wir uns noch auf unseren Jahresbericht mitdem Bemerken hinzuweisen , daß derselbe auf unserer Geschäftsstelle —

Kreuzstraste 13 , Rektorat — unentgeltlich abgegeben wird.
Karlsruhe den 21 . Mai 1907.

Das Komitee :
Ehrenmitglied : Specht, Hofrat . Hirfchstr . 62 ; Dr . Appel , Stadtrabbiner ,Kaiferstr. 34» ; Dr Bähr , Medizinalrat , Kaiferstr. 223 ; Dr . Brian , Mediztnal-rat , Amalienstr. 79 ; Dr . Doll, Hofrat, 2. Vorsitzender , Ritterstr . 26 ; Föhren¬bach , Geh. Oberregierungsrat , Landeskommissär, Helmholzstr. 7 ; Fritz,Oberlehrer , Sommerstr. 10 ; Geier, Obersekretär, Schriftführer , Bahnhif -
straße 44 ; Dr . Gerwig , Stadtschulrat , 1 . Vorsitzender , Kreuzstraß« 15 ;Hahner , Oberlehrer, Durlacher Allee 16 ; Händel, Stadlrat , Etefanienstr . 87 ;Dr . Hoffman» , Medizinalrat Kriegstraße 11 ; Frau Kommerzienrat Hopfner ,Rintheimerstr. 15 ; Huber, Privatier . Kaiferstr. 18ö ; Knörzer, ieHtl . Rat ,Erbprinzenstr. 14 ; Kreßmann, Major a. D.. Bismarckstr . 23 ; Frau Ober-
bürgermeister Lanier. Krirgstr . 88 ; Fräulein Lutz . Jnspektorin, Rüppurrer-straße 46 ; Dr . Müller, Medizinalrat , Baischstr . 2 ; Peter , Banldtrektor,Schatzmeister , Kreuzstr. 1 ; Rapp, Stadtpfarrer . Friedrichsplatz 1b ; FrauOberschulrat Rebmann, Vorholzstr. 9 ; Dr . Resch , Stadtarzt , Krirgstr. 29 ;Frau Oberamtsrichter Dr . Sautier , Ettlingerstr . 25 ; Schneider, Geh Konv¬oiat , Erbprinzenstr . 31 ; Siegrist , Oberbürgermeister, Waldhornstr. 13 ;Dr . Stroebe , Hofapotheker, Kaiserstraße 201 ; Dr . Troß, Hofrat, RowackS-
Anlage 13 ; Williard, Baurat , Sofienstr . 35 ; Ziegler, Medtzinalrat , Westend-

straße 74.
Außerdem haben die Güte, Beiträge entgegenzunehmen: di« Herre»

Geistlichen , die Herren Direktoren der Mittelschulen, Herr Direkter Hof-xat Ordenstein und die Herr?» Werlehrer der hiesigen Volksschulen

Doppel- -Mi

• Bit 2 üaenetzaiei .Ensufia
radhandtaja

trhiütfok. Beste CeürgMMsafDöe ! Qm Mmtenffrl

■ f
hat meine Spczialmarke „ Hummel -Nastermeffcr " . In allen Breienvorrätig . Alte Rasiermesser werden bei mir sorgfältigst fachgemäß ge-Wnffen mrt voller Garantie für guten Schnitt. Versand nach au-wärt - .Karl Hummel , Karlsruhe, Werderplatz 41.

internationalen Modeausstellung in Wien , März und April 1907 , zuerkannt .
Dieselbe ist jetzt eingetrosfen und in meinem Schaufenster ausgestellt , was ich den
Lesern d . Blattes bei gefi. Bedarf bekannt gebe . 8085 A . KttCtP .

Neue Kurse ! Tages- und
Abend-Kurse !

Gewissenhaftei * Unterpicht
in allen kaufmännischen Lehrfächern nnd Sprachen

für Herren und Damen
wie einfache , doppelte « amerikanische

Suchfühnmg
kanfm. Rechnen , Korrespondenz , Wechsellehre

Schönschreiben ^
(die schlechteste Schrift wird verbessert )

Rundschrift
Stenographie u. Maschinenschreiben

(k Kursus 10 - 15 Mk.)
Deutscher , tranxSsischer und englischer

Sprachunterricht .
Vollständige Ausbildung für den kanfm . Bernf .Eintritt zu einzelnen Kursen jederzeit .

Kostenlose Stellenvermittlung

*

1

****6

. Auswärtige erhalten
durch meine Vermittlung Schülerkarten . Ausführliche

Auskunft und Prospekt gratis durch die
Handelslehranstalt u .
TdChterhandelsschule 5) 1“ “ I Hlil

Kaplspuhe , Kaiserstrasse 113.
1Telephon 2018 . (Ecke Adlerstrasee ). jLeiter : P . Glässer .

Am I. August
begiuaeu

grössere Kurse !

Unteppichtszeit
von

früh 8 Uhr bis
abends 10 Uhp .

Wegen Räumung der Sommerwaren gewähre
von heute bis Ende September auf sämtliche Schuhwaren

10 % Rabatt
8151

oder doppelte Sparmarken .
Schnhwarenlager ,. UUbK , Mast - n . Reparaturgefchäft ,

Schützenftrahe 44.
Einige Granitschleifer

und ein

Granithaner
nden dauernd« Beschäftigung gegen hohe « Akkordlohn bei

Wilhelm Uhlmann ,Granitwerke in Riehen (Schweiz).

3153

Bekanntmachung.

Kaualkosten betr.
Auf Grnnd de» Art. 20 des OrtSstraßengefetzeS in der Fassung des

Gesetzes vom 6. Juli 1896 soll gemäß 8 2 ff der Verordnung vom 4. Aug .1890, die Leistungen der Snstößer bei Herstellung von Ottsstraßen usw .betreffend, für Karlsruhe folgendes
Ortsstatut

über de« Ersatz von SiraftenherstellnngS - nnb Unterhaltungskosten
erlassen werden :

8 1 . Die Herstellung und Unterhalbing der Klauprechtstraße zwischenBoeckh- und Brauerstraße geschieht durch di« Stadtgemeind «.
Für di« Kosten, welche der Stadtkasse durch die Herstellung dieserEtraßenstrecke und durch deren Unterhaltung während der erste» 5 Jahreerwachsen , ist von den Angrenzera nach Maßgabe de» Ortsstatuts vem 11 .April 1900 , den Ersatz der StraßenherstellungS - und Unterhaltungskostenfür die Blücherstraße betreffend, Vergütung zu leisten .
Wenn das zur Straßenanlage erfordeiliche Gelände teilweise gegenEntschädigung erworben werden mußte, teilweise aber von Angrenzernohne Entschädigung an die Stadt abgetreten wurde , wird das ohne Ent¬

schädigung abgetretene Gelände bei Berechnung der Kestenbeiträge zu einemWerte angeschlagen , welcher den für das andere Gelände bezahüen Ent¬
schädigungen entspricht .

Die hiernach stch ergebenden Wertanschiäge werden auf die Kosten¬ersatzbeträge aufgerechnet , welch« auf die Fronten derjenigen Grundstückeentfallen, von denen die betreffenden Teile ohne Entschädigung abgetretenwurden.
8 2. Soweit mit einzelnen Angrenzern hinsichtlich der Beüraa «-

pflicht besondere Verträge abgeschlossen wurden oder künftighin abgeschlossenwerden, behält es bei diesen Berttägen sein Bewenden.
Ferner soll auf Grund des Art . 23 des OrtsstraßengesetzeS und ge¬mäß 8 2 ff. der oben zitierten Verordnung für Karlsruhe folgendes

Ortsstatut
über de« Ersatz der Kanalkoste »

erlassen werden:
8 1 . Die Eigentümer der an der Klauprechtstraße zwischen Boeckh-und Brauerstraße zur Errichtung kommenden Häuser haben nach MaßgabedeS OrtSstatutS über den Ersatz von Kanalkosten vom 31 . August 139? eine »teilweise» Ersatz der auf ihr« Grundstück« entfallenden Kosten der Kanali¬

sation an die Stadtgemeinde zu leisten .
§ 2 . Soweit mit einzelnen Angrenzrrn hinsichtlich der Beitragspflichtbesondere Verträge abgeschlossen wurden oder künftighin abgeschlossen wer¬den , behält e» bei diese» Verträgen fein Bewenden.Ein Voranschlag des S^ wandS für die Herstellung der bezeichnrtenEtraßenstrecke und deren Unterhaltnag während der ersten 5 Jahre , fernereine Berechnung de» Aufwands für die Herstellung der Kanalisation sowieeine Liste der beitragspflichtigen Grundstücksbesitzer , « ns welcher di« Größeder einzelnen Grundstücke und das Maß ihrer an die Straße stoßendenGrenzen zu ersehen ist, endlich ein Plan über die Zage der einschlägigenGrundstücke sowie ein Abdruck der obenbezeichneten Ortsstatuke vom 10.September 1900 und 81. August 1897 liegen während 14 Tagen auf demRathause, Tiefbauamt, gm Einsicht auf.
Etwaige Einwendungen gegen die beabsichtigtenOrtSstatnte find bei

Ausschlußvermeiden spätestens am 15. August 1907 anher gelttnd zu machen .Der Stabtrat .

Mmliiirlirilrt •

Für 350 M .
werden 2 neue hechhänpt. vollBette «, 1 Chiffosnier , 1 « O
1 Kiichenschrauk, 1 Tisch. 4 Stabgegeben oder auch einzeln .

Seubrrtstr . Ä beim Schlachte,

Denzlingen i . Br.
Wir empfehlen unsere Fabrikate in Cigarre « den verehrst^Wahlvereinen, Fachdereinen, Fabrikvortiers sowie allen Arbeitern,in größeren Betrieben unsere Fabrikate als Nebenverdien st einfüw , ;könnten . Wir haben bereits eine größere Kundschaft dieser Sri

Wir offerieren:
Nr. 1 eine 3 Pfg .-Cigarre , leichte Sorte . Mk. ansb ,, „ ,, „ . „ jjjjn5 „ „ SnnpaticoS , mild . „ 3 5»6 „ „ PlantadoreS , mild, lange . . . . „ a ’

g»8 „ ,, Flor de Crespo, mild, rein überseeisch „ 4 ^8 ,, „ Torpedo, prima Qualität . . . . „ EstüaSchwrizerstumpen : Rio Grande . » ^7
Flora .

" SPro 100 Stück , Postkolli von 10 Mk. an unter Nachnahme versendet w»bittet um geneigten Zuspruch die
Tabakarbeiter -Genossenschaft Denzlingen i.Br.E . G . m. b. H. '
(Die Genossenschaft wurde von gemaßregelten Tabakarbeitern gezründrl!

Nr. 2
Nr. 8
Nr. 9
Nr. 10
Rr . 11

Erfinder !
■f ft AAfl *̂ 1 } # und mehr, und hoher Gewinnanteil werde ,VW «VM « für gute Erfindungen oder Ideen auSbezaMAlle Verbesserungen, Prüfungen und Ratschläge kostenlos gegen 20 Pf,Portomarken. gMBayers Patent-Ingenieur-Bureau Karlsruhe ,Ecke Hübsch- und Kriegftraße ." — Telef »» 2440 . - -

Stadtgarten
Mittwoch den 31 . Jult , abends

8 Uhr ,

Alittw - ch; -L »nsert
gegeben von der gesamtenKapelle des
« 3 . Bayr . J «f. -Reg . in Land ««

Eintritt :
Abonnenten 30 Pfg.
Nichtabonnenten 50 Pfg.Soldaten und Kinder je die Hälfte.

Programm 10 Pfg.Die Musikabonnementskarten haben
Gültigkeit.

Die Eintrittskarten berechtigen nur
zum einmaligen Eintritt .

Bei ungünstiger Witterung fällt das
_ Konzert aus .

Ziehung
garantiert 16. August 1907

I .Senz . Heb.d.Pferdezuch t e tcLose * 1 Mark
25000nur

ISmUW.» 12000

jHaniuo
hochfein, billig verkäuflich . 2848.10
_ _ Kaiserstraße 81 .

9V Ideen , Erfindungen und
Patente kauft Chiffre H . tt . ?7
Rudolf Masse, Frankfurt a . M . 2Är
NiNÜMMiietHlmi

ja
SImo . . .
K gratis , jede weitere Zeile lO PicpO
NNtMMMMMaiC ««8
ckLterwigstr . 40 , 4. St . r ., sind 2

gut möbl. Zimmer, Wohn- und
Schlafzimmer, od. jedes einzeln , sofort
billig zu vermieten. 3130

i Kleine jtazeigest . j
>Imal im Monat f. Abonn . 3 Zellen G

^KÜAarkgrafeustr . 30 , Hth . 3. St,
ist auf 1 . August ein möbliert.

Zimmer an solid . Arbeiter zu veria

Irr bl » sofort]
LHMtq«n 4 V«1oM* rtMtImna9M .|
Losa a 1 ATll Lose 10 Hk . 1(Porto ii« Liste n*eh aaswftrtsl90 Ptg . extra ) empfehlenMBBKäSOHttB

IN
aor * gesucht, -mt
Suche sasart tiuen erftttasst̂ n

Samenarsietlrr . si «5

2türig«r neuer Kkeiderschrank 36 Jt ,2 gr. feit« eis^weiß« Bettstellen mit
Spiralrost, Matratze u. Polster, Stck.40 Jt , eleganter neuer Taschendiwan
50 Jl , besserer Zimmertisch 10 Jf,
Rtppttsch 2.00 Jt , Bücherregal, besser«
Stühle, franz. Bett. Bertikow mtt
Spi^ el jehr HM, a^ ugeben. 8164

flitU iiw i » L katL II

Daxlanden . "W
ohne vis- ä-vie , mit
prachtvoller Aussicht,enthaltend 1 große 3 Zimmerwohnnngmit Küche, 2mal 2 Zimmer mtt Küche,

großen: Keller, Stall , Heuboden und
Speicher ist wegzugshalber zumSelbst-
kostenpreis zu verkaufen.
8082.10_ Ostendstr . 4 , patt .

Silliger

Jflöbelverkauf .
Chiffonnier , pol . 35 M , Vertiko

29 Ji , Tisch, eichen 12 M, Stühle2.50 M , Bettladen 12 M, Küchen-
schrank 20 M, Tisch 4 Ji , Diwan.
Kameltaschenbezug, £0 Ji , Nachttisch
6 Ji , Schreibtisch 30 Ji , Spiegel2.50 JI und noch Vieles billig.
2851 .10 Durlachcrstraße 55 .

Zum Ausetzen
empfehle

In . Frucht - n. Kornbrauutwein,In . alten Nordbäns . Kornbrannt¬
wein v . 60 Pf, . bis Mk. 1 .20 p . Ltr.
echtes Schwarzwälder Kirschen -
«ud Zwetschgenwaffer von 5 Liter
ab Preisermäßigung u. frei ins HauS2780 geliefert
W . Erb , am Lidellplatz .

SkhVegwiederhkrstrllillg.
Die Wiederherstellung der bei

Kabellegungen des Kaiserlichen Tele-
graphenamteS aufgebrochenen oder
beschädigten Gehwegflächen soll im
Wege des öffentlichen Wettbewerbs
vergeben werden. I « Frage kommen
etwa

465 g« Zementbelag
28 qm Asphaltbelag.

Schriftlich« Angebote find nnter
Verwendung der besonderen Vordrucke
verschlossen und mit entsprechender
Aufschrift spätestens Samstag den
3 . Angnst d . I .» vormittags 10
Uhr » bei uu» einzureichen .

Die Bedingungen liegen ans unser«
Geschäftszimmer Rr . 134 während
der üblichen Dienststnnden zar Ein¬
sicht ans. Hier werden auch die 8s >
gebotSvordrucke abgegeben.

Stobt Tirffiiinawl

ftljoriienftr . 84 , 2. St ., schön
möbl. Zimmer sofort od. später

zu vermieten.
cheffelstr . 53 , 2 . St , ist ein
möbl. Ziinmer zu vermiete».

wird in Pflepe genommeu,
Markgrafenstr . 4 , 2. St . l.

Bachstraffe 03 , Vdh . 5. St . r.
Standes 1»nch-A »sz »ge der

Stadt Karlsruhe.

l eb urten :
20. Juli : Luise, B. Adam Engste

Taglöhner . 25. : Rudolf, V . Rudolf
Elsäßer, Kaufmann. 26 . : Bernhard
Josef Gustav, V . Johann Chniana,
Lokomotivheizer. Berthold Herbett
Arthur , V . Karl Weiß , Kaufmann
Ferdinand Maria Hugo, B . Juluil
Zartman , Oberleutnant . Gertrud
Hilda, V. Wilhelm Kusmerz, Me-
schinenaibeiter. Frieda , B. Jakoi
Schmidt, Kutscher . 27 . : Karl Albert
B . Leonhard Schöler , Kaufmaua
28 . : Hermann Josef Ott «, B. Her¬
mann Bernardi , Eiieleur. 29. : Frieda
Hilda , V. Florian Büchel, Taglohu« .

Eheschließungen :
29. Juli : Kurt Funk von Bajonow«,

Hauptmann und Kompagniechef iu
Metz, mit Johanna von Tztgler Dt»,
von Frankfurt . 80 . : Franz Zahler
von Leibi , Llletzger hier, mtt Elisa«
betha Becker von Riedselz . Geoei
Pfrommer von Welteuschwann , Metz»
ger hier, mtt Karoline Stticker von
Odenheim. Erich Ride von Freiburg,
Zahntechnikerin Günzbnrg, mit Met«
Hoeck von hier. Georg Beck vo»
Matzenbach , Metzger hier, m. Theresia
Kostner von Malsch . Eyrinq Freiherr
von Rotenhan von Franifntt , Leur-
nant in Darmstadt , mit Käthe von
Arnim von hier.

Todesfälle :
25 . Juli : Katharina Schrodt. «*

82 Jahre . Ehefrau des Schreinord
Wilhelm Schrodt. Ott», alt 10 Tag«.
V . Wilhelm Cgin, Eiseubahnschaffner .
Magdalena , alt 2 Monate 17 Tage,
B. Wilh. Vogt. Packer iOrich,
alt 2 Jahre . SB. r. ii : . . cuntj,
Schlosser . Elsa alt 1 Jahr - Monate
19 Tage, V . Wendelin Kistner , Tag-
löhner . Emilie, alt 2 Mon. 22 Tage ,
B . Ferdinand Röth, Metallschlrtt « .
Franziska Tnmzer , alt 72 Jahre , Dt»
des Baumeister- Ludwig Trunzea
27 : Sofie Jäger , alt ■2 Jahre . W»
des BahuarbeiterS Johann JaS^
Gottlieb Kleinknecht . Tüncher , ledig,
all 18 Jahre . Gustav, alt S SS*»* »
1 Tag . B. Karl Diomer.
gehLfe. Christiane Arnold, alt W
Jahre , Ehefrau be* Üaglöha«^
Christian Arnold. Berta von Stmd« .
Privatier « , ledig , all 77 Jahr »
August Westermann, BeträbS -Sewe»
tär , ein Ehemann, all 56 3**»
29. : Josef Herrmann, Bäcker, le^ d
all 18 Jahre , « la. all 8 N -na«
6 Tag« . 8 . Philipp Sinh. ** *#
träger . 30. : Sesi« Hildenbnn^ a»
38 Jahre , « esran deS HoflwGOE
Herum»» Hildenhoa«».
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